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Allgemeine Uederſicht. 


Die Mißverſtändniſſe zwiſchen Frankreich und Spas 
nien find ausgeglichen. Der von der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung verlangte Widerruf der Anſchuldigung, die der vor⸗ 
Malige politiſche Chef von Barcelona gegen den franzöſiſchen 
Konful, Herrn von Leſſeps, vorgebracht hatte, iſt durch die 
Madrider Hofzeitung, unter der Form eines Schreibens des 

riegs⸗Miniſters an den Miniſter des Innern, erfolgt. 

In Frankreich ſind neuere Nachrichten aus Afrika ange⸗ 


lugt, welche die Beſorgniſſe wegen Algter beheben. Abdel 


Kader hat ſich wieder in die Gebirge zurückgezogen und die 
Ruhe ſcheint überall hergeſtellt. Der General Changarnier, 
der am 3. Febr. nach Milianah zurückgekehrt iſt, hat den im 
fen jener Stadt liegenden Stämmen große Verluſte beige⸗ 
racht, um ſie für ihre Theilnahme an der inſurrektionellen 
Bewegung zu züchtigen. Der Herzog von Aumale wird ſel⸗ 
nerſeits den 3. Febr. wieder in Medeah eintreffen, nachdem 
er eine Ragzia gegen die Oulad⸗Aanteur ausgeführt hat, welche 
im Einverſtändniſſe mit dem Emir waren. | 
Öftlichen Theil der Provinz Algier herrſcht bie vollkommenſte 
Ruhe und die Märkte ſind mit allen Gegenſtänden reichlich 
verſehen. — Zu Toulon herrſcht im dortigen See⸗Arſenal 
große Thätigkeit; ein Theil der Schiffe, mit deren Ausrüſtung 
man beſchäftigt ict, ſoll zur Verſtärkung der Expedition nach 


den Marqueſas-⸗Inſeln deſtimmt ſeyn. Außerdem ſoll, zur 


dem ganzen 


Verhinderung des Sklaven⸗ Handels, die Zahl der franzöſi⸗ 
ſchen Kreuzer an der weſtlichen Küſte Afrika's vermehrt werden. 

In Spanien hat die Regierung den gebleteriſchen For⸗ 
derungen der Staatsklugheit nicht nur dadurch ein Opfer ge⸗ 
bracht, daß fie die für den franzöſiſchen Konſul, Hrn. Leſſeps, 
verlangte Genugthuung bewilligte, ſondern auch verordnet, 
daß der Reſt der Barcelona auferlegten Kriegs⸗Contributſon 
nicht beigetrieben werden ſoll. Zu dieſem letztern Beſchluſſe 
haben wohl die aus Varcelona in Madrid eingegangenen 
Beſorgniß erregenden Berichte das Meiſte beigetragen. Es 
beſtätigte ſich, daß die Eigenthümer zu Barcelona, um die ver⸗ 
fügte gewaltſame Beitreibung der 12 Millionen zu vereiteln, 
ihre Häuſer verließen, die Nummern derſelben, ſo wie die 
Namen der Straßen auslöſchten; daß die Alkalden ſich in die 
Eitadelle ſchleppen ließen, um ſich nicht zu Dienern der Ge⸗ 
walt zu machen, und der General⸗Capitain fand gerathen, 
das Einlager aufzuheben und die Alkalden wieder frei zu laſſen, 
ein Schritt, den die Einwohner für Schwäche auslegten. Am 
20. Jan., gegen Abend, gerieth ein Staabs⸗ Offizier, der ſich 
in Barcelona beſonders verhaßt gemacht, 


auf der beſuchteſten 
Straße der Stadt, in Händel mit einem anderen Offizier, der 


Givilffeider trug und deshalb vom Pöbel für einen Bürgerges 


halten wurde. Beide Offiziere flüchteten endlich, um ſich vor 
der andrängenden Menge zu retten, in das Fort Atarazanas, 
aus welchem alsbald ſtarke Infanterie⸗ und Kapallerſe⸗Pa⸗ 


trouillen ausrückten. Dieſe wurden vom Volk infultiet und 
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mit Steinen geworfen. Um 10 Uhr wurden die Gruppen aus⸗ 
einander getrieden und um Mitternacht waren alle Straßen 
mit Truppen beſetzt. Darauf erſchienen Offiziere mit Sol⸗ 
daten in den Druckereien der verſchiedenen Zeitungen, nahmen 
die gedruckten Blätter weg und führten die Redacteure (die des 
Conſtitucional PR in die Citadelle. Am 30ſten 
wurden einige Bürger von Bedeutung und mehrere Offiziere 
der aufgelöſten Frei⸗Corps verhaftet und ebenfalls nach der 
Citadelle gebracht. Das Drucken und der Umlauf aller öffent⸗ 
lichen Blätter wurde verboten. — An ein Geſchäftsleden iſt 
jetzt unter dieſen Umſtänden in Barcelona nicht zu denken. 

In Portugal iſt am 31. Januar zu Porto ein Aufftand 
ausgebrochen, veranlaßt durch die Ausſchreidung der Zehnten⸗ 
euer; das Volk zerriß die Steuerliften und zog zu Tauſenden 
in tumultariſcher Bewegung durch die Straßen. Die berittene 
Munizipal⸗Garde, welche die Ordnung herſtellen ſollte, wurde 
auseinandergeſprengt, und der Givil- Gouverneur ſah ſich ges 
nöthigt, die Reviſion der Steuer zu verſprechen. Das Volk 
zerſtreute ſich darauf, doch dauerte die Unruhe in den Gemü⸗ 
thern fort, und es kam am 2. Februar zu einer neuen Emeute, 
die indeß durch das Militär ſchnell unterdrückt wurde. Von 
Liffabon find Abgeordnete der Regierung abgegangen, mit dem 
Befehl, die Unruhen nöthigenfalls durch Gewalt zu unterdrük⸗ 
ken. Es ſcheint keinen Zweifel zu leiden, daß die Septembri⸗ 
ſten die Urheber derſelben ſind. 

In England iſt nun die offizielle Nachricht eingegangen, 
daß die zwet Britiſchen Offiziere, der Oberſt Stoddart und der 
Capitain Conolly, in Buchara hingerichtet worden ſind. — 
(S. England.) f 

In Schweden haben am 7. Febr., in Folge des 25 jäh⸗ 

rigen Regierungs⸗ Jubiläum des Königs, viele Feſtlichkeiten 
ſtattgefunden. ö 

Im Freiſtaate Mexiko hat in der Nun gleiches Na⸗ 
mens die Garniſon am 18. Dezbr. v. J. um Mitternacht den 
Kongreß auseinander geſprengt, und es wurde darauf von der 
Regierung eine konſtituirende Verſammlung ernannt, zu wel⸗ 
cher der Erzbiſchof von Mexiko gehört. — Es beſtätigt ſich, 
daß Commodore Jones am 19. Okt. v. J. in Kalifornien 
zu Monterey erſchten, und dieſen Ort, nach einer Kapltula⸗ 
tion, für die Vereinigten Staaten von Nord-Amerika in Beſitz 
nahm, indem er glaubte, die Differenzen zwiſchen den Ver⸗ 
einigten Staaten und Mexiko hätten Krieg veranlaßt. Nach⸗ 
dem er aber am 21. Okt. in Erfahrung brachte, die Zwiſtigkei⸗ 
ten beider Staaten ſeyer beigelegt, übergab er den Platz wieder 
den Mexikanern und entſchuldigte ſein Benehmen. Wie die 
deiderſeitigen Regierungen dieſen Vorfall ausgleichen werden, 
wird die Folge lehren. 


Deut ſchland. 

Wie man aus Darmſtadt vernimmt, wird Ihre Kalſerliche 
Hoheit die Frau Großfürſtin en. von Rußland in den 
na Monaten dort zum längeren Beſuch erwartet. 

rankfurt, 11. Febr. Durch die Ratification des hol⸗ 

‚ Hind.zbelgifchen Vertrags vom 5. November nimmt Belgien 
nun auch Theil an dem Rheinhandel, und das holl. Monopol 
iſt gebrochen. Deutſchland wird dadurch hoffentlich zwiefachen 
Vortheil haben, ſowohl bei Holland, als bei Belgien. Da⸗ 
gegen ift wenig Aus ſicht vorhanden, daß ein Handels⸗Vertrag 
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zwiſchen dem deutſchen Zollverein und 35 — zu Stande 
komme, da Belgien ſich von der franzöſiſchen Bevormundung 
nicht befrelen kann. 


Oeſter reich. 

Ueber die in Conſtantinopel zwiſchen unſerm Gefchäftsträs 
ger, Hrn. v. Klezl, und dem Pforten⸗Miniſterium vorgefal⸗ 
lenen Mißhelligkeiten, in Betreff der Dampfſchifffahrt, erfährt 
man itzt Folgendes: Die Pforte hatte Anfangs den Befehl 
ertheilt, daß ſich kein türkiſcher Unterthan auf öſterreichiſchen 
Dampfbooten mehr einſchiffen dürfe. Dieſer unerwartete, 
dem Völkerrecht entgegengeſetzte, Befehl hatte zur Folge, daß 
ſich Hr. v. Klezl ſogleich veranlaßt ſah, dagegen zu proteſtiren, 
und der Pforte das Ungerechte dieſer Maßregeln darzuſtellen. 
Seine Vorſtellungen fanden Gehör, und die türkiſchen Dis 
niſter erklärten, der Befehl ſei zurückgenommen. So ſchlen 
dieſe Differenz ausgeglichen. Als ſich aber ein öſterreichiſches 
Dampfboot anſchickte, nach Trapezunt abzugeben, und bes 
reits mit türkiſchen Unterthanen angefüllt war, erſchienen 
plötzlich türkiſche Wachen, und trieben alle Rapas aus dem 
Schiff. Hierbei follen noch Überdies Exceſſe gegen die öfters 
reich. Schiffsmannſchaft vorgefallen fein. Sobald ſich diefe 
Nachricht nach Pera verbreitete, begab ſich Hr. v. Klezl ſelbſt 
an Ort und Stelle, und als er ſich von dem ſchlechten Beneh⸗ 
men der Türken üderzeugt hatte, zog er vor dem Geſandt⸗ 
ſchafts⸗Palaſt die öſterreichiſche Flagge ein, und 
drohte, alle Verbindungen mit der Pforte abzubrechen. Dieſe 
Maßregel verfehlte ihre Wirkung nicht. Das türkiſche Mi⸗ 
niſterium ſah das Ungerechte der Maßregeln ein, und ent⸗ 
ſchuldigte ſich damit, daß der Hafen⸗Commandant die Schuld 
trage, indem ſie ſich erbot, Genugthuung zu geben. So ſtand 
diefe Angelegenheit nach den neueſten, durch Couriere einge⸗ 
gangene Nachrichten. Dieſer Vorfall hat natürlich in Conſtan⸗ 
tinopel großes Aufſehen gemacht, allein in Wien wird er kaum 
beachtet. Man weiß zu gut, daß die Pforte nicht abſichtlich 
fo verfuhr, ſondern man ſchreibt es dem Zuſtand des Verfalls, 
in dem ſich alle Zweige der türkiſchen Adminiſtration befinden, 
zu. Eben, am Schluſſe unſers Berichts eingehenden directen 
Nachrichten aus Conſtantinopel vom 23. Januar zufolge, 
hatte ſich in der Lage der Sache nichts geändert. Der öſter⸗ 
reich. Geſchäftsträger war wegen feiner Differenzen 
noch keineswegs gänzlich befriedigt, und die Pfor⸗ 
ten⸗Miniſter ſcheinen Zeit gewinnen zu wollen. 


Schweiz. 

Aarau, 9. Febr. Heute erſtattete der Seminardirectot 
Keller im großen Rath den Bericht der Commiſſion über das 
bekannte, drohende vorörtliche Schreiben. Der Sinn war 
ungefähr folgender: Aargau räumt dem Vorort die Befugniß 
von Auslegungen, die er unternimmt, nicht ein, lehnt feine 
Einwirkung ab, und macht ihn für alle Ereigniffe feines 
Schrittes verantwortlich. Die Stände erhalten ein ausführ⸗ 
liches Schreiben, das die Sachlage aufklärt. Die Vorwürfe 
wegen der Errichtung einer Schule im Kloſter Muri, fo wie 
die Vorwürſe wegen eräußerung von Grundelgenthum kön⸗ 
nen bündigſt widerlegt werden; an die Stelle deſſelben tre⸗ 
ten Capitalien, welche weit mehr abwerfen, als der Beſitz 
meiſt von den Klöſtern entlegener Güter. Für den Antrag 
der Commiſſion ſtimmten 105, dagegen 40 Mitglieder, 


Stalien 

Neapel, 31, Januar. Am 29. Januar war große Tafel 
im Königlichen Palaſt, der die beiden Prinzen von Preu⸗ 
Ben, der Herzog und die Herzogin von Leuchtenberg, und die 

rau Fürſtin von Liegnitz beiwohnten. Sämmtliche 
errſchaften beſuchten in der letzten Zeit das Atelier des be⸗ 
rühmten Landſchafts⸗ und Marine⸗Malers Eduard Agricola 
aus Berlin. N 
Frankreich. 

Das Journal des Debats enthält heute über die afrikauiſchen 
Angelegenheiten folgenden Artikel: „Es finden in dieſem Aus 
gendlicke in Algier ziemlich ernſte Ereigniffe ftatt, deren Wich⸗ 
tigkeit man ſich weder verhehlen, noch fie übertreiben darf. Abd 
el Kader iſt in den letzten Tagen des Januar plötzlich in die Linie 
von Cherchell nach Milianah eingebrochen, mitten unter die 
Agaliks von Brag und Beni⸗Menaſſer erſchienen, und hat die 
Pocifizieten Stämme neuerdings aufgeregt oder verwüſtet. Der 

berſt Saint Arnault, Commandeur von Milianah, der die 
erſte Nachricht von feinem Marſche erbielt, ſetzte ſich ſogleich 
mit einer Kolonne von 1100 Mann in Bewegung, um den un⸗ 
terworfenen Stämmen zu Hülfe zu eilen. Aber die heftigen 
Regengüſſe, und das Anwachſen aller Flüſſe, erlaubten ihm 
nicht, feine Operationen fehr weit auszudehnen, und er ſah ſich 

ezwungen, nach Milianah zurückzukehren. Seine Truppen 
. viel durch das ſchlechte Wetter gelitten, und obenein 
mußte man bedauern, den Zweck der Expedition nicht erfüllt 
zu haben. Der General Changarnier, Oberbefehlshaber des 
ganzen Landes, füdlic von Algier, brach darauf von Blidah 
auf, um nach den bedrohten Punkten zu marſchiren. Aber 
auch er ward in ſeinen Bewegungen durch das Wetter gehemmt. 
Alte dieſe Hinderniſſe waren Schuld, daß Abd el Kader mehrere 
Tage lang freies Feld dehielt. Er rückte weiter vor, verbreitete 
Überall einen Schrecken, der fi bis nach dem kleinen Atlas, 
und dis nach der Ebene von Metidſchah hin ausdehnte. Schon 
war er in dem mächtigen und ſehr unzuverläſſigen Stamme der 
Beni⸗Menaſſer, welcher Cherchell deherrſcht, als der Oberſt 

admirault, Commandeur dieſer Stadt, mit 600 Mann aus⸗ 
rückte, um das ſich bildende Corps auseinander zu treiben. Da 
mehrere Fractionen jenes großen Stammes neuerdings Partei 

r Abd el Kader ergriffen hatten, fo war der vormalige Aga 
don Medeah, der alte Barkani, dorthin gekommen, um die 

mpörung im Namen des Emir zu leiten. Von dem Oberſt 
Ladmirault geſchlagen, entfloh Barkani, aber Abd el Kader 
. mit überlegenen Streitkräften den Oberſt, nach Cherchell 
zurückzukehren. — Der General Bugeaud beeilte ſich, den Ges 
neral von Bar mit 3 Bataillonen abzufenden, und ertheilte ihm 

en Befehl, mitten unter den Beni⸗Menaſſer zu lagern, um 
fie im Zaum zu halten. Abd el Kader wendete ſich darauf dem 
Qued⸗Bedda zu, mit der Abſicht, einen Einfall in das Agalik 
der Hadjuten, und in die Ebene von Algier zu machen. Aber 

* General Changarnler, immer wachſam und thätig, immer 
gut unterrichtet, bricht trotz eines furchtbaren Regenwetters 
von Millanah auf, n 
Aber dieſer erhielt Nachricht von unſerer Annäherung und wich 
aus, getreu feiner Taktik, die darin befteht, jede größere Schlacht 
zu vermeiden, und ſich nur auf plötzliche Handſtreiche einzu⸗ 
laſſen. Wenn die Jahreszeit weniger ungünſtig geweſen ware, 
fo würde ihn der General Changarnier auf das Aeußerſte ver: 


in der Hoffnung, den Emir zu überfallen. 


folgt, und ihn vielleicht auf die Kolonne des General von Bar 
geworfen haben, Aber das Wetter war furchtbar, und er 
mußte ſich entſchließen, nach Milianab zurückzukehren. — Abd 
el Kader ſeinerſeits wendete ſich wieder nach Cherchell. Er ließ 
den General von Bar ruhig in ſeinem Lager mitten unter den 
Beni⸗Menaſſer, brachte den übrigen Theil des Stammes zum 
Aufſtande, berief Barkant zu ſich, und blofirte nun Cherchell 
mit einer Maſſe von Kabaylen. In Cherchell, welches ſich 


auf dieſe Weiſe delagert fand, glaudte man den General von 


Bar ebenfalls umringt, und berief einen Kriegs⸗Rath, um die 
zu ergreifenden Moßregeln zu erwägen. Man hatte dem Feinde 
nur ein einziges Bataillon und ſchwache Mauern entge enzu⸗ 
ſetzen. Am 27. Januar trafen dieſe Nachrichten in Algier ein, 
und der General Bugeaud beftieg ſogleich ein Schiff, um ſich 
nach Cherchell zu begeben, wo er noch in derſelden Nacht mit 
zwei Bataillonen eintraf. Er fand des Uebel weit weniger groß, 
als man es ihm geſchildert hatte. Indeſſen ſcheint es, daß das 
fo plötzliche und fo kräftige Wiedererſcheinen Add el Kader's den 
verderblichſten Ein fluß auf die Stämme geäußert hat, und daß 
man die Oras, die Beni⸗Menaſſer und die Kabaylen von Te⸗ 
nez als im vollen Aufſtand befindlich betrachten kann. Am 29. 
befand ſich der General⸗Gouverneur bereits im Felde, um bie 
Beni⸗Menaſſer zu züchtigen, und den Emir in der Richtung 
von Tenez zu verfolgen. Eine Reſerve des Generals von Bar 
dlieb in Cherchell; der Herzog von Aumale ſchlug ſein Lager 
weſtlich von Medeah auf, und der General Changarnier mar⸗ 
ſchirte auf den Cheliff zu; man ſcheint auf dieſe Weiſe vollkom⸗ 
men im Stande, ſich in einem Umkreis von 25 Stunden um 
Algier vor jedem Angriffs ⸗Verſuch Abd el Kader's ſicher zu ſtel⸗ 
len. Indeſſen hat ſich in der Ebene von Metidſchoh, und bie 
in die Stadt Algier eine ziemlich lebhafte Unruhe verbreitet. 
Alle disponiblen Truppen find eiligft aufgebrochen, um zu dem 
General⸗Gouverneur zu ſtoßen, und die Miliz muß den Dienſt 
in der Stadt verſehen.“ 

In Korſika iſt wieder ein berüchtigter Bandit, Geronimi, er⸗ 
ſchoſſen worden, nachdem er ſich 22 Tage hindurch gegen die 
zu ſeiner Verfolgung abgeſendeten Truppen aus ſeinem Schlupf, 
winkel vertheidigt hatte. 

Savigny, der Schiffswundarzt, welcher einſt mit nur 
3 Gefährten aus dem ſchrecklichen Schiffbruch der Meduſa 
glücklich gerettet wurde (und dieſen Schiffbruch beſchrieb) und 
zuletzt Maire in Soubiſe war, iſt, 89 Jahre alt, geſtorben. 


England. e 
London, 7. Februar. Die Hof⸗Zeitung enthält eine Bes 
kanntmachung des Ober⸗Befehlshabers der Armee vom 17. Ja⸗ 
nuar, wonach Ihre Majeftät geftattet hat, daß zur Erinnerung 
der ausgezeichneten Dienfte und Tapferkeit, welche die britiſchen 
Truppen, die in China verwendet waren, bewieſen haben, fol⸗ 
ende Corps, nämlich das 18. Regiment Infanterie (Königlich 
Irländiſche das 26. Regiment Infanterie (Cameronian), das 
49. Regiment Infanterie (Prinzeß Charlotte von Wales, oder 
das von Hertfordſhire), das 55. Regiment Infanterie (Weſt⸗ 
moreland) und das 08, Regiment Infanterie auf ihren Fahnen 


und Feldzeichen das Wort „China und das Bild „eines Dra⸗ 


chen“ tragen dürfen. 


Die Zeitungen enthalten noch einige Mittheilungen zu den 


letzten Berichten aus China. Das Schiff „Herald“, wel⸗ 


ches aus dem Norden bei Hong⸗konz eingetroffen iſt und n 
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Kurzem mit ber erſten Rate der hineftfchen Kriegs⸗Contribu⸗ 
tion (1½ Mill. Dollars) nach England abgehen wird, über: 
bringt ſehr erfreullche Nachrichten Über die günſtige Stimmung 
der Chinefen gegen die Briten. Die kaiſ. Commiſſare hatten, 
ehe fie Nan⸗kin verließen, den britiſchen Offizieren ein großes 
Feſtmabl gegeben, wobei von beiden Seiten die größten 
Freundſchts⸗Verſicherungen gewechſelt wurden; wo ſich die 
dritiſchen Offiziere an der Küſte zeigen, benimmt ſich das Vol 
durchaus achtungsvoll gegen fie; auch wird dem letztern, w 
den Mandarinen, der Vortheil eines freieren Handelsverkehrs 
mlt den Engländern immer deutlicher. Der Kaifer hat in 
ſämmttiche Friedensbedingungen eingewilligt: nur den Hafen 
von Fu⸗tſchu will er nicht öffnen, dagegen aber einen andern 
geſtatten. 

Der Kalſer von China hat, nach neueren Berichten, auch in 
dem einzigen von ihm noch beanftandeten Punkte, der Eröff: 
nung weed von Fuh⸗tſchau⸗fuh, nachgegeben. Das 
98., in Wales ſtationirte Regiment hat Befehl zur Einſchif⸗ 
fung nach China erhalten. 840 

Die ſchon früher gemeldete und dann bezweifelte Hinrichtung 
zweier Britiſchen Offiziere, des Oberſten Stoddart und des Ca⸗ 
pitains Conolly in Buchara hat fich vollkommen beſtätigt. Fol⸗ 
gende Mittheilung enthält das Nähere: 

„Nachdem Herr Ellis Perſien verlaſſen harte, blieb Oberſt Stoddart 
der Geſandtſchaft unter Herrn Maeniell deigegeben und trug weſentlich 
dazu bei, den Schach von Perſien im Jahre 18388 zur Aufhebung der Be⸗ 
lagerung von Herat zu vermögen. Von Herat ward er auf Befehl unſter 
Regierung in freundſchaftlicher Miſſion an den Emit von Buchara, in 
der Hauptſtadt der Aſiatiſchen Tatarei, abgeſchickt. Die erſten Tage 
nach ſeiner Ankunft wurde er gaſtfrer behandelt. Bald aver entſtanden 

ſchlimme Gerüchte über die Abſichten Englands bei Abſendung eines 
Heeres nach Aſgbaniſtan, und dies machte wahrſcheinlich den Zweck 
von Stoddard's Reiſe verdaͤchtig. Er wurde plotzlich in feines Wir⸗ 
thes Haufe ſammt feinen Begleitern verratheriſcher Weiſe ſeſtgenom⸗ 
men, ausgepluͤndert und in ein Loch geworfen, wo er zwei Tage ohne 
Nahrung blieb. Von dort brachte man ihn in einen Kerker, wo er 
zwei Fahre lang ſtreng bewacht ward und ohne die Menſchlich keit 
eines Polizeimeiſters und eines Schließers verhungert ware. Nach⸗ 
dem er einige Monate eingeſperrt geweſen, wurde der Staats⸗ 
henker zu feiner Hinrichtung abgeſchickt, falls er nicht Muhame⸗ 
daner werden wolle, und man grub vor ſeinen Augen ſein Grab. 
Jet drangen feine eden erwähnten Freunde in ihn, daß er einen ſo“ 
chörichten Mord durch Herſagung der vom Emir vorgeſchriebenen 
Formel abwenden möge, wobei fie bemerkten, daß fein Glaube dadurch 
nach der allgemeinen ⸗Auſicht keine Veranderung oder Beeinträchtigung 
erleiden werde. Der Oberſt gab nach und rettete durch Herſagung 
der Formel einftweilen fein Leben. Der Emir erhielt bald darauf 
von der Indiſchen Regierung ⸗die Beftätigung, daß der Oberſt wirklich 
mit amtlichen Auftragen nach Buchara geſandt worden fei; er ent 
ließ ihn daher aus dem Geſchnaniſſe, behandelte ihn 8 bis 10 Mo: 
nate ſehr tückſichtsvoll und verſprach ihm wiederholt feine Freiheit, 
für welche fi) die Königin von England, die Höfe von Rußland und 
Konftantinoyel dringend, aber erfolglos verwendet hatten. Als die 
Kunde von dem Unglücke der Engländer in Kabul nach Buchara ge: 
langte, ließ der Emir den Oberſten und mit ihm den Capitain Co⸗ 
nollp einen erſt kurzlich zu Buchara angelangten Britiſchen Dffizier, 
in dem Haufe des Topſchi Baſchi eiaſperren wo fie an Juni 
1842 blieben. Um dieſe Zeit traf ein Schreiben Akbar Chan's und 
anderer Häuptlinge von Kabul ein, worin der Häuptling von Bucharg 
aufgeforbert wurde, die zwei Britiſchen Offiziere eutweder umzubrin⸗ 
gen oder, falls er dies zu thun fuͤrchte, ſie nach Kabul zu ſenden. 


* * 
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So angeregt zoͤgerte der Emir nicht länger. Am 13. Jun wurden 
beide Offiziere ergriffen und ins oͤſfentliche Gefaͤngniß gebracht. Als 
man den Oberſten durchſuchte fand man einen Bleiſtiſt und etwas 
Papier bei ihm. Der Emir wollte durchaus wiſſen, wohet er die 
Gegenſtände empfangen habe, der Oberſt lehnte aber den Berratb 
eines Woblthäters entſchieden ab und wurde umſonſt ein Paar Tage 
lang mit ſtarken Knitteln geprügelt, welche ihm ein Geſtänduiß ab: 
wingen ſollten. Am 17. Juni befahl der Emir, daß der Oberſt im 
Beiſein des Capitains Conolly hingerichtet werden fole, Beide wur⸗ 
den in einen kleinen Hof am Gefäͤngniſſe gebracht und hier zuerit der 
Oberſt, dann der Capitain, welcher den Uebertritt zum Mudameda⸗ 
nismus verweigerte, durch den Henker enthauptet. Ihre Leichen wur⸗ 
den ſogleich in den Gräbern verſcharrt, welche man in ihrer Gegey⸗ 
wart gegraben hatte. Oberſt Stoddart war erſt 36 Jahre alt und in 
leder Hinficht ein ausgezeichneter Mann.“ 
Rußland und Polen. 

Warſchau, 14. Febr. Auf Vorſtellung des Fürften Statt⸗ 
halters des Königreichs Polen hat Se. Majeftät der Kaiſer mit 
Rückſicht auf die treue Ergebenheit, welche der Oder⸗Stall⸗ 
meiſter des Kaiſerl. Hofes, Alexander Potofkt, während des 
Aufſtandes gezeigt, fo wie auch feine vieljägrigen Dienſte, dans 
ſelben, fo wie feine beiden Söhne Auguftund Stanislaus, nebſt 
ihren rechtmäßigen Nachkommen in gerader Linie, in den Gra⸗ 
fenſtand des Königreichs Polen erhoben, auch zum Andenken 
an die Hingebung des in den erſten Augendlicken der Revolution 
als Opfer ſeiner treuen Anhänglichkeit an der rechtmäßigen Re⸗ 
gierung gefallenen Kaiſerlichen General⸗Adjutanten und Ge⸗ 
nerals der Kavallerie in der ehemaligen Polniſchen Armee, Sta⸗ 
nislaus Potonkl, der hinterdliebenen Wittwe deſſelben, gebornen 
Gorska, den Königl. Polniſchen Grafentitel verlichen, 
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Lima, 20. Oktoder. Wir freuen uns, heute die Beendi⸗ 
gung einer Revolution anzeigen zu konnen, die in den letzten 
Monaten dem Lande großes Unheil zugefügt hat. Am 16. Au⸗ 
guſt v. J., wenige Wochen vor Erwählung eines neuen Praͤſi⸗ 
denten, an die Stelle des am 18. Novemder v. J. in der Schlacht 
getödteten Gamarra, entſtand eine neue Revolution unter Lei⸗ 
tung eines der Kandidaten, Torrico, nachdem er ſah, daß ſich 
die Mehrzahl der Stimmen für Andere ausſprach. Er hatte 
damals nur 1500 Mann für ſich, die er jedoch durch energiſche 
Maßregeln in Monatöfeift bis auf 4500 Mann ſteigerte, um 
damit den Feldzug gegen die Anhänger der Konſtitution zu bes 
ginnen. Es gelang ihm anfangs, einige Vorcheile über feine 
Gegner zu erringen; bald jedoch war er genöthige, ſich zurück⸗ 
zuzſehen, und endlich eine Schlacht anzubieten. Diefelhe fand 
am 17. d., Morgens 8 Uhr, ungefähr 20 deutſche Mellen von 
bier, in der Nähe des Hafens Pisco, ſtatt, und endigte um 
II uhr mit einer totalen Niederlage der revolutionären Partei. 
Dem Anführer gelang, unter dem Schutze der Nacht, die Flucht 
an Bord eines franzöſiſchen Kriegsſchiffes. Die hier zurückge⸗ 
bliebenen Truppen, ungefähr 300 Mann, erklärten ſich geſtern, 
nach Ankunft jener Nachricht, Für die legitime Regierung, und 
ging dieſer Wechſel hier ohne Störung und Unordnung vor⸗ 
über. Die Sieger werben in einigen Tagen hier erwartet. Der 
dem Lande durch dieſe Revolution zugefügte Schaden wird auf 
zwei oder drei Millionen Thaler geſchätzt, dazu kommt der un: 
erſetzliche Verluſt von 1000 bis 1500 Menſchenleden in dieſem 
ſpärlich bevölkerten Lande. a i 
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(Bortfegang.) 


Vier ſpiegelblanke Schimmel zogen die Reiſenden im Fluge 
den Thoren Neapels zu. Guido ſaß ſtumm in eine Ecke 
des Wagens gedrückt, während ſeine Kollegen ſich lebhaft 
unterhielten. Sollte er jetzt Rechenſchaft davon geben, was 
ihm auf dieſer Reiſe Sehenswerthes aufgeſtoßen, er würde 
es nicht im Stande fein. In Torre dell Anunciata ange⸗ 
langt, beſahen ſeine Freunde den ausgegrabenen Theil von 
Herculanum. Guido war nicht zum Ausſteigen zu bes 
wegen, er bat vielmehr ſeine in ihn dringenden Gefährten, 
ihn lieber ungeſtört ſeinen Gedanken zu überlaſſen. Wo 
dieſelben weilten, dürfte der geneigte Leſer wohl leicht er⸗ 
rathen. Nur fein Körper fuhr nach Neapel, fein Geiſt — 
ſein beſſeres Seldſt war zurückgeblieben in der Villa, bei 
dem Weſen, durch welches ein neuer, ein herrlicher Mor⸗ 
gen für ſein Leben angebrochen war. 

Der unſchuldigen Neckereien des immer launigen Ba⸗ 
ons, fo wie der hofmeiſternden, altklugen Ermahnungen 
Walters herzlich müde, war unfer Freund froh, ſich in 
Neapel in gewünſchte Einſamkeit zurückziehen zu können. 
Um feinen Geiſt in Etwas zu ſammeln, und die ihm » ſo 
nöthige Ruhe wieder zu gewinnen, unternahm er gegen 
Adend einen Spaziergang in die, herrlich am Meeres ufer 
ſich ausdehnende Villa reale. Wohl eine Stunde konnte 
Guido in tiefes Sinnen verſunken, und immer wieder 
binausſchauend in die Gegend, wo Roſa lebte, auf- und 
abgegangen fein, als plötzlich in einem düſtern Laudengange 
eines jener braunen Lazaron⸗Mädchen, die täglich in ih⸗ 
dem doloe far niente die Villa bevölkern, ihn am Arm 
faffte, forſchend in's Auge ſah, und leiſe frug: „ſind Sie 
ein Deutſcher, mein Herr?“ Auf fein Bejahen frug fie 
weiter: „und Ihr Name?“ Er nannte lächelnd ſeinen 
Vornamen. Die Kleine nickte ſchalkhaft, griff in ihr Täſch⸗ 
chen, drückte ein Billet in Guido's Hand, und verſchwand 
eben fo ſchnell, als fie erſchtenen, aus feinen Augen. Höchſt 


erſtaunt öffnete er das Briefchen, und las in franzöſiſcher 
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„Monſieur! Sie und Ihre Gefährten find verloren, 
„wenn Sie nicht augenblicklich Neapel verlaſſen. Gas⸗ 
„parini weiß ſehr wohl, daß Sie es waren, der feine 
„Abſichten auf die Villa Bandini vereitelte; er iſt nicht 
„der Mann, der ungerochen dergleichen hingehen ließe. 
„Fürchten Ste feine blutige Rache, und folgen Sie dem 
„Nathe einer wohlunterrichteten, es mit Ihnen gutmei⸗ 
„nenden Freundin.“ 
Guido's Verwunderung überſtieg alle Gronzen. In 


y Fr 


— 


„ 


ganz Neapel hatte weder en noch feine Begleiter näheren 
Umgang mit einem weiblichen Weſen gehabt, außer daß 
ſie einigemale mit den liebenswürdigen Töchtern des daſi⸗ 
gen proteſtantiſchen Geiſtlichen, Paſtor B., in der Behau⸗ 
ſung des Letzteren in Geſellſchaft geweſen waren. Von da⸗ 
her konnte die Warnung nicht kommen, denn jeden Falls 
würde dann der höchſt achtbare, würdige Mann ſelbſt ſei⸗ 
nen Landsleuten die Gefahr entdeckt haben, und es wäre 
nicht nöthig geweſen, ſich dazu eines fo geheimnißvollen 
Weges zu bedienen, da der Geiſtliche ſehr wohl das Logis 
der Reiſenden kannte. AU fein Nachdenken, die Schrelde⸗ 
rin des Briefes herauszufinden, war fruchtlos. Aergerlich 
kehrte er nach Hauſe zurück. Seine Freunde erwarteten 
ihn bereits, auch Abel, der närriſche Kauz, der ſich mehrere 
Tage in den Ruinen von Baja und Stabi herumgetrie⸗ 
ben, war glücklich eingetroffen. Als Guido ihnen das 
Billet und die Art und Weiſe, wie er es erhalten, mit⸗ 
theilte, waren ſie eben ſo verwundert darüber, als er, und 
zerbrachen ſich die Köpfe mit allerhand Vermuthungen, ohne 
auf eine ſichere Spur zu kommen. Sie beſchloſſen ſogleich 
zu ihrem Geſandten, dem Grafen von K. zu gehen, und 
dieſen von der Sache in Kenntniß zu ſetzen. Der äußerſt 
humane Mann rieth ihnen, die gewiß wohlgemeinte War⸗ 
nung zu beherzigen, und ſchleunig Neapel zu verlaſſen, da 
auch er ſie gegen die Macht und ſchlaue Tücke des verwe⸗ 
genen Räubers nicht ſchützen könne. 
wurden ihnen ſchnell ihre Päſſe ausgefertigt, und dankend 
empfahlen ſich die Jünglinge dem Grafen. 

In möglichſter Eil und ohne alles Auffehen ließ Guido 
von feinem Johann, einem braven Elſaſſer, das Nöthige 
zur Abreiſe vorbereiten, während er in Geſellſchaft ſeiner 
Freunde nach dem Hafen ging, um den Kapitän des eng⸗ 
liſchen Kauffahrers, mit dem ſie die Ueberfahrt nach Pa⸗ 
lermo bedungen, aufzuſuchen und ihn wo möglich zu ſchnel⸗ 
lem Abſegeln zu bewegen. Sie hatten jedoch das Letztere 
nicht nöthig, denn er ſelbſt war eben im Begriff, ſie zu 
benachrichtigen, daß das Schiff alsbald unter Segel gehen 
würde. Wem war dies erwünſchter, als unſern Freunden. 

„Signor Kapitano! das iſt herrlich“ ſprach Abel, den 
Kapitän auf die Schulter klopfend, daß ihm faſt die bren- 
nende Eigarre aus dem Munde gefallen wäre, „daß wir 
bald aus dieſem verwünſchten Lande kommen, wo man zum 
Lohn, einem Chriſtenmenſchen aus der Dinte geholfen zu 


die Rippen bekommen kann. Warte nur Signor Gaspa⸗ 


Auf ſeinen Befehl 


haben, allenfalls drei eder vier Zell kaltes Eiſen zwiſchen ug 


parini, wir wollen Dir bei Gelegenheſt ſchon wieder einen 
rothen Strich durch die Rechnung machen.“ — Guido 


verwieß ihm ſein unvorſichtiges Plaudern, denn ſie waren 


nicht allein in der Cantine, und leicht konnte einer der 
Spione Gasparini's, die unter allen Geſtalten ſelbſt in 
die nobelſten Zirkel einzudringen wußten, unter den An⸗ 
weſenden ſein, und dann war es verrathen, wohin die Rei⸗ 
fenden, die feiner Rache verfallen waren, ihren Weg genom⸗ 
men, und ſie wären wohl auch auf Sicilien nicht ſicher 
geweſen, weil ſogar bis dahin der Arm des berüchtigten 
Banditenchefs reichte. 

Johann mußte ſogleich ihr Reiſegepaͤck an Bord der 
Fortuna bringen, und ſchon nach Verlauf zweier Stunden 
fuhren fie in einer leichten Gondel dem bereits außerhalb 
des Hafens vor Anker liegenden Schiffe zu. Guido's 
Blicke ſchweiften über Kaſtel a mare hinaus, und ſuchten 
vergebens die glänzenden Mauern der Villa Bandint, bie 
vorliegenden, niedern Berge verdeckten fie. Er war ſehr 
weich und trübe geſtimmt, deſto munterer war feine Um⸗ 
gebung. Kürten und Abel waren ausgelaſſen luſtig, auch 
Wilhelm und Walther ſogen mit unendlichen Wohlbeha⸗ 
gen die kühle Seeluft in die freier athmende Bruſt, und 
hingen mit entzückten Blicken an dem herrlichen Panorama 
von Neapel und der Umgegend. Der brave Johann, der 
nie ein Schiff betreten, machte der fidelen Geſellſchaft durch 
ſeine Verwunderung, die ſich in allen Zügen malte, durch 
ſeine Furcht, die er nicht verbergen konnte, unendlichen 
Spaß. — Noch lag das Schiff ruhig, in kurzer Zeit aber 
erhob ſich ein mächtiger Wind vom Lande her, die Anker 


wurden raſſelnd heraufgewunden, die Signalkanone don⸗ 


nerte, vom Kaſtel nuovo wurde geantwortet — Johann 
fiel vor Schreck und Entfegen fo lang wie er war auf's 
Verdeck — die Matroſen jodelten und fluchten, der Kapl⸗ 
tin kommandirte, und fort ging es wie eine Windsbraut 
über die dunkelgrüne Fläche. — 8 
Es giebt wohl, bei günſtigem Winde, keine angenehmert 
Parthie zur See, als eine Fahrt von Neapel nach Palermo. 
Guido würde ganz glücklich geweſen fein, hätte er Rofa 
in feiner Nähe haben können; das Gefühl, von dem so 
heißgeliebten Gegenſtande getrennt zu fein, war ihm noch 
zu neu, erſt die Zeit mußte es ihm ertragen lernen. Ru⸗ 
big ſtand er auf dem Mitteldeck, und ſchaute trüben Blik⸗ 
kes nach dem, immer mehr in bläulſchem Nebel verſchwin⸗ 
denden Ufer. Wilhelm, der ſeine Gedanken errieth, und 
ihm gern Zerſtreuung verſchafft hätte, trat zu ihm, und 
ſprach theilnehmend: „lieber Guide! komm hinab in die 
Kajütte, unſere Freunde figen bereits um die dampfende 
Bowle, es wird jetzt hier oben feucht und kühl.“ Dabei 


nahm er ihn beim Arme, und zog ihn hinab in die Kapi⸗ 
tänsfajütte, 3 

„Kommt! kommt ihr ſchmachtenden Schäfer!” rief ih⸗ 
nen der Baron entgegen, „eben iſt wieder ein neuer Stoff 
angefahren worden.“ Den Freunden volle Gläfer reichend, 
ſprach er mit einem vielſagendem Blicke auf Guido: „was 
wir lieben!“ und alle Gläſer klangen. „Setzt Euch, Kin⸗ 
derchens!“ ermahnte Walther,“ hier iſt gut ſein, unſer 
Signor Kapitano hat für alle Bedürfniſſe reichlich geſorgt.“ 
— Die Cigarren dampften, die Gläſer machten fleißig die 
Munde, alle, außer Guido, waren heiter und froh. Der 
Kapitän nannte fie ſeelens vergnügt nur feine lieben Jungens, 
und ſchwur hoch und theuer, noch nie ſo noble Paſſagiere 
am Bord gehabt zu haben, als bei dieſer Fahrt. Erſt nach⸗ 
dem die dritte Bowle geleert war, ſuchten die Freunde ihre 
Hängematten, und ſchliefen undeſorgt dem kommenden 
Morgen entgegen. 

Am britten Tage früh, als eben die Sonne gleich einem 
Feuerball dem Meere entſtieg, hatten ſie das Vergnügen, 
die Küſte Siciliens wie einen blauen Streif am fernen Ho⸗ 
eizom auftauchen zu ſehen. Ein reges Leben entfaltete ſich 
auf dem Verdeck, ſelbſt Johann, der die ganze Zeit über 
in nicht geringer Angſt in der Kajütte zugebracht, hatte 
ſich herauf gewagt, und war höchlich erfreut, bald wieder 
auf feſten Grund zu gelangen. Wie ein Pfeil ſchoß das 
Fahrzeug dem Hafen von Palermo zu, näher und immer 
näher rückte die prachtvolle Stadt, bis endlich, gleich einem 
buntfarbigen Teppich, das ceizende Ufer vor dem freudig 
glänzenden Auge der Reiſenden lag. — 


In ihrem niedlichen Boudoir ſaß auf reſch vergoldetem 
Armſeſſel die Marcheſe Bandini, das aufgeſchlagene Gebet⸗ 
buch war ihr nachläßig in den Schooß geſunken, es ſchien 
ein wichtiger Gedanke ihren Geiſt zu beſchäftigen. Leiſen 
Schrittes huſchte mit einem andächtigen „gelobt fei Jeſus 
Ehriſtus!“ der fromme Hauskaplan, Pater Benedix, in 
das Zimmer der gnädigen Frau. „Ihro Excellenz haben 
mich her beſchieden, darf ich unterthänigſt fragen: was zu 
Dero Befehl ſteht?“ „Setzt Euch, Pater!“ ſprach die 
Dame, und wies dem gebückt vor ihr ſtehenden Geiſtlichen 
einen Seſſel an, „ich habe in einer Angelegenheit mit Euch 
zu ſprechen, die mich ſehr bekümmert. Ihr waret mir ja 
immer ein treuer Freund und Rathgeber, und fo hoffe ich, 
daß Ihr es um fo mehr jetzt fein werdet.“ Benedix ver 
neigte ſich tief vor ſeiner hohen Gönnerin, und horchte 
neugierig auf jedes ihrer Worte. 

„Es betrifft,“ fuhr die Donna fort, „meine Rofa. Ihe 
wißt ſchon längſt, welchen Plan ich hinſichts ihrer Ver⸗ 
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mählung mir ausgedacht hade. Alles ſchien ſich zu mei⸗ 
ner Zufriedenheit zu geſtalten, Mofa war die folgfamfte 
Tochter, und obwohl der ihr beſtimmte Bräutigam an Jah⸗ 
ren ihr etwas voraus iſt, ſo war ſie ſcheinbar gleichgültig 
darüber.“ 

„Und,“ fragte der Pater mit ſeiner widerlich ſchnarren⸗ 
den Stimme, „ift es jetzt anders, gnädige Frau?“ 

„Leider, würdiger Mann!“ nahm die Marcheſe wieder 
das Wort, „und zwar erſt feit kurzer Zeit. Das Mädchen 
iſt ganz verändert, ihre frühere unſchuldige Fröhlichkeit hat 
ſich in Trübſinn, ja ich möchte ſagen, in Trauer verwan⸗ 
delt, und frage ich ſie nach der Urſache, ſo ſucht ſie durch 
leete Ausflüchte meinen Kummer zu beſchwichtigen. Als 
ich geſtern davon ſprach: daß morgen der Graf Morofini 
hier eintreffen, und um ihre Hand werben würde, wo ich 
denn eine vernünftige, gehorſame Tochter in ihr zu finden 
hoffte, überzog Leichenbläſſe ihr Antlitz, und einer Ohnmacht 
nahe, verließ fie das Gemach. Ich folgte ihr, und fand 
fie in ihrem Zimmer in Thränen gebadet. Aber auch hier 
war es unmöglich, eine genügende Antwort von ihr zu er⸗ 
halten. Sagt nun felbft Benedir, was dabei zu thun iſt.“ 

„Gnädigſte Frau!“ ſprach der Pater, „meine Meinung 
wäre: da mit Liſt zu verfahren, wo mit Gewalt nichts 
auszurichten iſt. Erſt müſſen wir die Krankheit ſtudirt ha⸗ 
ben, ehe wir im Stande find, erfolgreiche Mittel dagegen 
anzuwenden. Sie kennen den feſten Karakter ihrer Fräu⸗ 
lein Tochter, abzwingen würde fie ſich nie ein Geſtändniß 
laſſen, deshalb will ich verſuchen, auf Umwege zum Ziele 
zu kommen.““ 

„Thut dies, mein würdiger Freund!“ ich bin überzeugt, 
daß es Euch cher, als mir gelingen wird, das Mädchen 

zum Beichten zu bewegen. „ Benedix!“ redete die Mars 
cheſe weiter, „ich habe ſchon lange eine Ahnung, ſollte ſich 
dieſe etwa deſtaͤtigen? Könnte Roſa wohl, jung und uns 
erfahren wie fie iſt, ihr Herz an einen der deutſchen Reis 
ſenden verloren haben? — denn ſeit der Abreiſe der Letz⸗ 
teten hade ich das Mädchen nie wieder heiter geſehen.“ 

„Dafür bewahre ſie die heilige Jungfrau!“ ſprach der 
Pater, und verdrehte feine großen, vorſtehenden Augen zu 
einem frommen Blick, „denn ich glaube, es waren ſämmt⸗ 

ch gottloſe Ketzer. Laſſen Ew. Excellenz mit nur freie 
Hand, ich werde ſchon hinter die Schliche des Fräuleins 
kommen,“ und dabei empfahl er ſich ſeiner Patronin, um 
alsbald ſeine Operationen zu beginnen. — 

Ro ſa ſtand am Fenſter ihres Gelgachs und ſchaute mm: 
verwandten Auges nach der Gegend hin, wo fie vermu⸗ 
thete, daß der Freund ihrer Seele jezt wellen wäcde. Mir 
wahrer Herzens freube halte fie aus ſich ret Quell bie Mach⸗ 


richt empfangen, daß der Geliebte ihrer geheimniß vollen 
Warnung Folge geleiſtet, und mit ſeinen Freunden ſchnell 
Neapel verlaſſen hatte. Die beſorgte Liebe fürchtete die 
Rache Gasparini's, und auch wohl nicht ohne Grund. — 
Die Nachricht, daß morgen der Graf Maroſini, der, ihr 
von der Mutter beſtimmte Bräutigam, aus Sicilien kom⸗ 
mend, auf der Villa eintreffen würde, hatte das liebende 
Mädchen ſo erſchüttert, daß ſie lange Zeit bedurfte, um 
ſich zu ſammeln, und ihre Gefühle nicht zu verrathen. 
Deshalb verlebte ſie die meiſten Stunden einſam auf ih⸗ 
rem Zimmer, nur in der Erinnerung an den Geliebten 
ſchwelgend. — 
( Fortſetzung folgt.) 
Auflöſung des Logogriphs in voriger Nummer: 
Nonne, Sonne, Tonne, Wonne. 


Räthſel. 


Wer hat wohl nicht den Spruch vernommen: 

Von oben muß die Hälſe kommen — 

Doch kenn' ich ein freundliches Voͤlkchen, das fpricht: 
Der Lehre glauben und huld'gen wir nicht; 

Von unten muß die Hülfe kommen — 

Ihr werdet das Voͤlkchen wohl kennen, 

Wo nicht, ſo will ich's Euch nennen. 


Ueber den Gebrauch, Schaden und Nutzen 
der Brillen. 
(Fortſetzung und Beſchluß.) 


Weſſen Nervenſyſtem überhaupt geſchwaͤcht iſt, wozu es 
der Urſachen fo viele geben kann, bei dem können natürlich 
auch die Augen nicht in ihrem normal⸗ oder vollkommen ge⸗ 
funden Zuſtande ſich behaupten, ſondern werden afficitt, und 
dieſe Affection kann fo weit geſteigert werden, daß der Kranke 
das Bedürfnif einer Brille fühlt. — Eine folche aber wäre 
nicht nur unnütz, ſondern könnte ſogar höchſt ſchädliche Folgen 
haben. — Hier iſt die Hülfe des Arztes zu ſuchen, gelingt es 
ſeiner Kunſt, das Uebel zu heben, ſo hat er gethan, was keine 
Brille thun kann, er hat auch das kranke Auge geheilt. Hier⸗ 
aus erglebt ſich, daß weder Kurzſichtigkeit noch Weitſichtigkeit 
— eigentlich ein krankhafter Zuſtand des Auges ſind, ſondern 
nur ein unvollkommener in entgegengeſetzter Richtung, daß 
Krankheiten des Auges, fie mögen mit dem übrigen Oeganis⸗ 
mus des Körpers mehr oder weniger, vielleicht faſt gat nicht 
zuſammen haͤngen, nicht durch die Brille gehoben werden kön⸗ 
nen, ſondern ärztliche Behandlung fordern, dagegen die Un⸗ 
vollkommenheiten des Auges nicht in die Kathegorie der Krank: 
heiten gehören, und ſomit durch die Augengläfer geheben und 
neutraliſirt werden. — Es bleibt nun noch übrig, tiber die 
Bedingungen zu ſprechen, unter welchen der als nothwendig 
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dargeſtellte Gebrauch von Brillen vortheilhaft und wenn er 
nachthellig fein muß, und dies iſt der eigentliche Haupttheil 
meiner Abhandlung, wobei ich mich jedoch möglichft kurz 
faſſen will. > „ 

Was die Conſtruktion der Brille betrifft, (abgeſehen, daß 
fie fehlerfrei und gut, ſo muß bei derſelben, ſoll fie gut genannt 
werden und ſomit ihrem Zwecke vollkommen entſprechen) das 
Geſtelle den Gläſern eine ſolche Richtung geben, daß ſie mit 
der Axe eines jeden Auges harmontren, d. h. die Gläſer müſſen 
ſich etwas nach der Naſe und den innern Augenwinkeln hin⸗ 
neigen, weil die Pupille mehr nach der innern, als nach der 
Außenſeite hinſteht. — Nur durch dieſe Stellung einer Brille 
kann ſich das richtige Bild eines Gegenſtandes auf der Netz⸗ 
haut des Auges bilden. — Die Flügel der Brille müſſen hoch 
anliegen, damit die Reifen, worin die Gläſer ſitzen, einen 
perpendikulären Stand vor den Augen bekommen, fo, daß 
die Axe gerade vor den Mittelpunkt des Auges trifft, in wel⸗ 
chem ſich das Licht concentrirt. 

Nur dieſer einzige, wichtige, mathematſſche Punkt, durch 
welchen die Aye des Auges geht, kann das Bild des Gegen⸗ 
ſtandes, ohne Entſtellung, farbenlos entwerſen. 

Eine ſolche Brille, wo die Gläſer rein geſchliffen und makel⸗ 
los ſind, iſt jedoch nur relativ gut, für das Individuum 
wird ſie abſolut gut, wenn ſie dem Brechungsvermögen 
der Augen vollkommen entſpricht. 4 

Dann macht fie dem Leidenden fein unvolkommenes Auge 
und fein vorgerücktes Alter vergeſſen, indem fie ein wohlthä⸗ 
tiges mildes Licht für das Auge giebt, das der Jüngling hatte, 
ſie erleichtert die Anſtrengung anhaltender Arbeit, ſie iſt ſein 
ſtets unzertrennlicher Freund, mit deſſen Beiſtande er ſich ſo 
manches Vergnügen und den Seinigen bis in die ſpäteſten 
Jahre den Unterhalt verſchafft. — Solche Segnungen recht⸗ 
fertigen wohl mit Richt den Ausdruck „Conſervations⸗ 
brillen“. — Wer bei der erſten Wahl feiner Augengläſer 
vorſichtig zu Werke geht, und ſolche von Sachkundigen, genau 
nach dem Brechungsvermögen ſeiner Augen beſtimmen läßt, 
dem ſind dieſelben zuweilen nicht blos ein Palliativmittel, 
ſondern manchmal ſelbſt ein Radikalmittel, denn es giebt 
Beiſpiele, wo man unter ſolchen Umſtänden nach Verlauf 
einiger Jahre die Brille ablegen, und lange Zeit hindurch wie⸗ 
der fein Geſicht ohne die ſe gehörig gebrauchen konnte, allein, 
wenn auch dieſts in Zukunft nicht geſchieht, fo gewinnt man 
doch durch ſorgfältige Auswahl einer guten Brille ſo viel, daß 
man mit einer und derſelden ungemein lange ausreicht, ehe 
man nöthig hat, zu einer ſcharfern feine Zuflucht zu nehmen. 

In dieſem Sinne kann man auch wohl von den Augenglä⸗ 
ſern behaupten, daß ſie im Stande ſind, das Geſicht zu er⸗ 
halten und ſo muß auch nur das Wort „Conſervations⸗ 
brille“ verſtanden werden. 

Ich habe nun endlich noch von den Nachtheilen zu ſprechen, 
welche durch den unrichtigen Gebrauch von Augengläſern er⸗ 
wachſen; — und leider nur zu häufig ſich herausſtellen wie 
ſchon der berühmte Augenarzt M. Hager ) „über die Erhals 


) in einer Abhandlung, Wien 1822. — „Th. Sömmering 
über einige wichtige Pachten uͤber die Augen, Frankſurt 1819; 
Das Auge“ oder „Verſuce das chalſe 
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tung der Augen und den zweckmäßigen Gebrauch der Brillen 
und Auzgengläſer“ nachgewirſen und ſehr viele andere Aerzte 
nach ihm wie auch Optifer wahrzunehmen, Gelegenheit ge 
habt haben. — Es iſt fo dekannt, daß es mehr, als der Er⸗ 
wähnung dedürfte, daß mehrert berühmte Aſtronomen und 
ausgezeichnete Naturforſcher durch das häufige und anhaltende 
Beobachten der großen Welten in unermeßlicher Ferne, fo 
wie der kleinſten, für das menſchliche Auge gar nicht wahr⸗ 
nehmbare Thierchen und ihrer Theilchen aus der Nähe, oder 
der feinſten Gänge und Faſern der Pflanzen u. ſ w., durch 
Teleskope und Mikroskope theils ganz, theils größtenthells 
erblindeten, wozu der Grund in der naturwidrigen Anſtren⸗ 
gung und dauernden Spannung des Sehorgaus nicht ſchwer 
zu finden iſt. — Mehr oder weniger ähnlichen Gefahren ſetzen 
ſich dieſenigen aus, welche eine zu ſcharfe, dem Zuſtande der 
Augen nicht geeignete Brille anwenden, — befonders gefahts 
drohend iſt eine ſolche Wahl für denjenigen We itſichtigen, 
deſſen Augenübel in einem angedornen, zu flachen Bau des 
Augapfels feinen Grund hat. Hier zeigt ſich die Mangelhaf⸗ 
tigkeit des Auges oder richtiger, fte wied fühlbarer; nicht ſelten 
zwiſchen dem 12ten und 20ſten Lebensjahre werden hier ans 
ſangs die Gläſer zu ſcharf, oder dem Brechungs vermögen der 
Augen nicht vollkommen entſprechend gewaͤhit, daher tritt ſchnell 
die Noth wendigkeit eines öftern Wechſels zin, und zwar fo, 
daß i Verlauf weniger Jahre keine Brille mehr hinreichend 
iſt, den Lichthunger des Kranken durch Schärfe der Gläſer 
ſtillen zu können. — Aber auch bei ſpäter eingetretener Weitz 
ſichtigkeit iſt die Wahl einer ſcharfen Brille von ſehr großem 
Nachthell. — Denn, obwohl die weiſe Vorſehung die Ein⸗ 
"richtung getroffen hat, daß bei je ſtärkerem Lichte ſich die 
Pupille deſto mehr verengt, fo hat doch dieſe Verengung ihre 
Gränzen, und find dieſe erreiche, fo mag eln zehnmal ſtär⸗ 
keres Licht dem Auge zuftrömen, die Pupille kann demnach 
ihre Gränzen nicht überſchreiten. — Hieraus ergiebt ſich, 
daß die Worte, „ſich an eine fharfe, nicht paffende 
Brille gewöhnen“, nichts anders bedenten, als das ohne⸗ 
bin ſchon unvollkommene Auge noch unvolkommener machen, 
indem es gezwungen wird, grade ſo viel von der Kraft ſeines 
Schens zu vernichten, als die Brille zu viel Stärke hat. — 
Eine ſolche, gewaltfame Störung der Sehkraft geht nicht une 
vermerkt vor ſich, vielmehr äußert ſie ſich ſeldſt nach kurzem 
Gebrauch eines nicht zuſagenden Augenglaſes in der Neigung 
zum Schlafen, det längerem Gebrauche im Augendrücken, 
und über den Augenbraunen ein Stechen, fo wie im Thränen 
und überhaupt leicht eintretender Erſchlaffung der Augen. — 
Daß ſolche Erſchelnungen nur Folge eines unnatürlichen 
Kampfes der Augen mit der Intenſität der Lichtſtrahlen, welche 
das ſcharfe Glas herdeiführt und einer traurigen Akkommo⸗ 
dation des Auges an die Brille find, fällt von ſelbſt auf, wenn 
man Perſonen betrachtet, die ſolche ſarfe. convere Gläſer 
tragen. — Nehmen ſie dieſelben ab, ſo zelgen ihre Augen ein 
ſcheues Anſehen, und irren umher, weil fie die angeborne 


Geſchenk der Schöpfung vor den bͤchſt verderblichen Einſtäſſen 
unſers Zeitalters zu ſcutzen, Wien 1812. — Ch. Heuken, 
Opbtbalmobiotik, oder Regel und Auwelſung zur Erhaltung 

der Augen, Bremen 1815. b 
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Richtung beider Augenaxen nicht wieder zu finden vermögen, 
auch ſchielen fie gleichſam, was vorzugsweſſe der Zuſammen⸗ 
lichung der Papille, ſo wie der Erſchlaffung der Gefäßhaut 
zuzuſchreiben iſt. — Es möchte wohl ein kaum zu löſendts 
phyſiologiſches Problem fein, wie beim anhaltenden Gebrauch 
einer ſolchen Brille das Geſicht noch geſund zu erhalten wäre. 
— Um nun dieſen Gefahren, welche durch unrichtigen Ge⸗ 
drauch von Augengläſern ſich zweifelsohne herausſtellen, ſicher 
zu entgehen, und der wohlthätigen Wirkungen verſichert fein 
zu können, — dies anne en, dürfte nicht am unrechten 
Orte ſein, da durch das vlele Probiren der Brillen (was dei 


ſelbſt geleiteter Wahl ſtattfinden muß) von verſchiedener Con⸗ 


vexität das Auge ermüdet, feine Sehkraft alſo vermindert, 
überhaupt aber geſtört wird, und aus feinem gewöhnlichen 


Zuſtande heraustritt, fo kann ein Glas für den, auf kurze 


Zeit angemeſſenen Zuſtand des Auges paffend erſcheinen, aber 
bald wird es ſich zeigen, daß das gewählte Glas nicht die ge⸗ 
wünſchten Dienfte leiſtet, ſobald das Auge Zeit gewonnen 
hat, zu dem frühern Zuſtande der Ruhe und dem natürlichen 
Grade der Unvollkommenheit zurückkehren zu können. 


Wird das Augenglas als unbrauchbar abgeſchafft, wer ſteht 
dafür, daß die zweite Wahl beſſer gelingt, als die erſte? — 
Wenn zweitens, wie nicht felten der Fall iſt, beide Augen 
nicht einerlei Grad von Unvollkommenheit, alſo nicht gleich» 
weitſichtig ſind, d. h. nicht gleichen Focus oder Geſichtsweite 
haben, oder, verſchiedene Art von Unvollkommenheit haben, 
alſo, das eine Auge weitſichtig iſt, während das andere on 
Kurzſichtigkeit leidet, fo If wohl die Wahl einer, für ſelche 
Augen paſſenden Brille noch ſchwiertger, und ich muß alſo 
obige Frage, wie man ſicher gehen könne, dahin beantwor⸗ 
ten — bei — der Wahl der Augengläſer muß man jederzeit 
den Arzt, oder den Optikus zu Rathe ziehen, die die Beſchaf⸗ 
fenheit des Auges kennen. 8 

Möge demnach die Regierung, welche das Baufach, die 
Pharmaceutik und alle ſolche Gewerbthätigkeiten, durch welche 
ohne gehörige Kenntniß Diejenigen, in deren Händen fie ſich 

fände, große Nachtheite für das allgemeine Wohl erwachſen 
möchten, ſotgſam überwacht, doch recht bald auch den Ge: 
brauch der Augengläſer überwachen, was dadurch leicht moͤg⸗ 
lich wäre, wenn der Handel von Pſeudo⸗Opl'kern und ſonſtiger 
Ausverkauf der Brillen unterſagt und dem erfahrnen, durch 
ärztliche Zeugniſſe anerkannten, ſachkundigen Optikus allein 
die Erthellung deſſelden überloffen würde. Nur dadurch 
konnte der Staat die Erhaltung der Augen ſeiner Unterthanen 
ſichern. 1 

Oder findet nicht ein Jeder, der die Wichtigkeit der Augen⸗ 
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gläfer anerkannt hat, es nicht für unpaſſend, daß dieſelben, 


— ein fo wichtiger Gegenſtand, von deren Gedrauch oft das 
Wohl oder Wehe ganzer Familien in ſpätern Jahren abhangt, 
in Buden, Tragbürden und Läden den Nichtſachkundigen 
Brillenbedürftigen für wenige Groſchen zur beliebigen Aus⸗ 
wahl vorgelegt werden. 

Demnach übergebe ich dem geneigten Publikum die oben 
mitgetheilten Regeln und Winke mit dem herzlichſten Wunſche, 
fie eben ſo wohlwollend aufzunehmen, als fie aus wahrer, 
menſchenfreundlicher Abfichtgefloffen find und um den Nutzen 
daraus zu ziehen, welchen zu ſtiften, der Zweck meiner Aus⸗ 
arbeitung war. — Eine Abhandlung über die Kurzſichtigkelt 
wird Nächſtens mitgetheilt werden. f 5 a 


Chronik des Tages, 


Des Königs Majeſtä“ haben für die am 5. März d. J. zu 
eröffnenden Provinzial⸗Landtage, und zwar: 


Für das Herzogthum Schleſten, die Grafſchaft 
Glatz und das Markgrafthum Ober-Lauſitz, 
Preußiſchen Antheils: 

a) zu Allerhöchſtihrem Kommiſſarius den Wirklichen Gehei⸗ 
men Rath und Ober⸗Präſidenten von Merckel. 

b) zum Landtags⸗Marſchall den Fürſten Heinrich zu 

Carolath⸗ Beuthen, und 
e) zu deſſen Stellvertreter den Baron von Köckritz auf 
Suerchen. 
Für das Großherzogthum Poſen: 
a) zu Allerhöchſtihrem Kommiſſarius den Regierungs⸗Prä⸗ 
ſidenten von Beurmann; h 
b) zum Landtags⸗Marſchall den Grafen Eduard Potwo⸗ 
rowsky auf Deutſch⸗Preſſez und 1 
c) zu deſſen Stellvertreter den Kammerherrn Freiherrn 
Hitler von Gärtringen auf Schloß Betſche. 
„„——T—T—TTT0TT0TTTTTTTTTTTPTTTTT REEL SER DEREN BER ER u Un 
Miszellen. 

Frankenſtein, 12. Febr. Der hier verſtorbene Käm⸗ 
meter Tſchirſch hat ſein ganzes n gegen 40,000 
Thlr. zur Errichtung einer barmherzigen Brüder⸗Kranken⸗ 
Anſtalt hierſelbſt vermacht. Es ſoll di ſes Kloſter eine Toch⸗ 
ter⸗Anſtalt der Breslauer werden und unter ihr ſtehen. 

Königsberg, 11. Febr. Die Wahl unſers allgemein 
verehrten Mitbürgers, des Negierungsratheg Pinder, zum 


Ober⸗Bürgermeiſter von Breslau, iſt von Sr. Majeſtät den 


Könige beſtãti gt worden. 


Ales en Gebirge. 
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Mainz, 6. For. Heute wurden die beiden Söhne des vor 
ungefähr 8 Tagen bei Zahlbach ermordet gefundenen Peter 
Rauder, von Bretzenheim, und der Liebhaber ſeiner Tochter ge⸗ 
ſänglich eingebracht. Sie ſiad auf Befehl der unterſuchenden 
richterlichen Behörde, als des an Rauder verübten Mordes, alſo 
eines Vatermordes, verdächtig, verhaftet worden. 

Baden, 5. Febr. Geſtern Nachmittag ward unter großem 
Zulauf der am 2. d. ermordete Wagner Reinbold zur Erde 
beftattet; den Leichnam beglsiteten feine beiden Söhne als Ge⸗ 
fangene. Beide find wegen des Vatermordes in Unterſu⸗ 
chung, doch ſoll nur einer von ihnen deſſelden wirklich verdächtig 
fein, und gerade dieſer beidem Leichenbegängniß die empörendſte 
Verſtocktheit bewieſen haben. | 

Nachdem erſt vor wenigen Tagen in Spandau die Hinrich⸗ 
tung eines Mannes wegen eines vor zwel Jahren hier verübten 
Mordes Statt gefunden hat, iſt am 11. d. M. Nachmittags 
eine ähnliche Gräuelthat von einem hieſigen Hauseigenthümer 
an einem 12 Jahre alten Knaben verilbt worden, indem die⸗ 
fern mit einer Holzart mehrere fo erhebliche Schläge in den 
Kopf beigebracht wurden, daß er ſchon nach wenigen Stunden 
ſeinen Geiſt aufgab. 

Der Handel des Londoner Hafens beginnt unter dem Drucke 
der allgemeinen Noth des Landes ebenfalls anſehnlich zu lets 
den. In den Docks liegt eine ung: wöhnlich große Zahl von 
Schiffen müßig, und viele derſelben werden zu niedrigen Prei⸗ 
fon feilgeboten, ohne Käufer zu finden. Der Ausfuhr⸗Handel 
ſtockt ſehr und nur felten find vollſtändige Frachten zuſammen⸗ 
zubringen. Aus Liverpool werden jetzt große Maſſen baaren 
Geldes nach Nord-Amerika ausgeführt; die zwei letzten 
Dampfſchiffe haben 400,000 Sopereigns mitgenommen. 
Die Zahl der während der Stürme in den letzten Wochen 
untergegangenen Schiffe iſt üderaus groß; am 13. Januar 
verunglückten an den Küften von Großbritanien, Itland und 
dem nördlichen Frankreich 180 Schiffe und 453 Menſchen, 
der Verluſt an Schiffen und Ladung wird auf reſp. 405,000 K. 
und 180,000 L. geſchätzt; an den drei folgenden Tagen ver⸗ 
unglücten gegen 60 Schiffe, deren Werth mehr als 210,600 E. 
betrug. Dazu kommen nun noch die Verluſte in den Stür⸗ 
men der letzten Woche. 

Aus Slavonien werden bie Details ſchauderhafter Unglücks⸗ 
fälle berichtet, die ein wütender Haushund größter Gattung 
im Gradiskaner Sten Gr.⸗Regimente anrichtete, indem er im 
Dorfe Sutozka, wo er der Verfolgung entkommen, dann auf 
der Hauptſtraße und in acht an derſelden liegenden Ortſchaften 
Alles, was ihm an Menſchen und Thieren in den Weg kam, 
verwundete, und erſt am zweiten Tage (20. Dez.) nachdem er d 
Meilen Weges zurückgelegt, erſchoſſen wurde. Mehrere der ges 
biffenen Perſonen waren dereits an der Waſſerſchen erkrankt 
und einer geſtorden. Da die Aerzte alle ihre Anſtrengung und 
Mühe durch Mangel an Praxis in der Lalieſchen Methode 

(Heilung mit Kreuß enzlan) vereitelt fahen, fo ſah man ſich ge⸗ 
nöͤthigt, um nicht das Leben fo Vieler preis zu geben, Hrn. v. 
Lalis aus feinem fernen Wohnorte ſelbſt zu berufen, der auch 
ſchleunigſt erſchien und 14 Kranken das Leben rettete, fo wie 
auch mehrere Wuthkranke, die ihm aus dem Provinziale ges 
bracht wurden, heilte. 

Die Agramer Zeitung enthält Folgendes: „Nachträglich 
zu dem Berichte über die durch Hrn. Lalis behandelten Wuth⸗ 


kranken im löbl. Gradiskaner Gr.⸗Regt., müſſen wir noch 
mittheilen, daß dle durch Hrn. Lalis üdernommene Behand⸗ 
lung der Kranken in Gegenwart einer aus mehreren Militär⸗ 
Ober⸗ und Unterärzten beſtehenden Commiſſion in voller 
Oeffentlichkeit vor ſich ging.“ 

Die Gaſtwirthe Gebrüder Anechtenbefer in Bellevue bei 
Thun in der Schweiz, Stehelin und J. Kraft laden die Wirthe 
in der Schweiz auf nächſten März zu einer Verſammlung ein, 
in welcher fie ſich, gleich den rheiniſchen Wirthen, um das Zus 
trauen der Reiſenden zu gewinnen, üder die Einführung 
feſtſtehender Preiſe verſtändigen wollen. 

In dem Univers wird behauptet, daß bei den letzten Stürmen 
an der franzöſiſchen Küfte über 500 Menſchen das Leden vers 
loten hätten; feit einer Reihe von Jahren habe kein Seeſturm 


ſo viele Opfer hingerafft. 


An den Engliſchen Küſten haben abermals Stürme ſtatt⸗ 
fanden, wobei mehrere Schiffe verloren gingen. In dem 
olway Firth, an der ſchottiſchen Küſte, iſt abermals ein Oſt⸗ 
indienfahrer, der „George Macleod,“ mit einer werthvollen La⸗ 
dung Rum, 3700 Säcken Zucker untergegangen, die Mann⸗ 
ſchaft jedoch geborgen. 5 

In Putten bei Utrecht lebt ein alter Preuße aus Preußiſch⸗ 
Minden mit Namen Caſper Caſperſen, welcher am 13. März 
d. J. 108 Jahr alt wird, und ſich vollkommen wohl befindet. 

Von dem Brande in Surabaja wird noch gemeldet, daß 
det erſte am 20. Auguſt 144, und der zweite am 9. September 
654 Häufer, darunter im Ganzen 110 von Steinen, zerſtörte. 
Die Werfte und Magazine der niederländiſchen Kompagnie has 
ben dabei bedeutend gelitten, und der Schaden iſt ſehr beträcht⸗ 
lich. Der proviſoriſche General⸗Gouverneur wurde von einer 
Rundreiſe zum 20, Oktober aus Surabaja in Batavia zurück⸗ 
erwartet. ; 

Aus miniſteriellen Mittheilungen an die Kammer geht hervor, 
von der für die Befetigung von Paris dewilligten Summe in 
dieſem Augenblick bereits 88 Millionen verwendet find, fo daß 
nur noch 55 Millionen zur Verfügung der Regierung bleiben. 
Bis jetzt iſt etwa der dritte Theil des ganzen Werkes vollendet, 
allein alle Ausſicht vorhanden, daß das rieſenhafte Unternehmen 
ſchon Ende 1844 und, wie man hofft, ohne Urberfchreitung der 
veranſchlagten Koſten fertig daſtehen kann. Die Regierung hat 
ihr Befeſtigungs⸗Projekt im Laufe des vorigen Jahres noch an⸗ 
ſehnlich erweitert, und den Bau mehrerer noch nicht von den 
Kammern bewilligten Forte eingeleitet. Eins dieſer nachträglich 
projektirten Forts ſoll aufder Hohe von Bellevue gedaut werden, 
von wo aus man die Brücken von Sevres und Saint⸗Cloub 
beſtreichen, und dadurch die beiden genannten Orte und nament⸗ 
lich den letzteren gegen einen von der Stadt aus kommenden 
Anfall decken kann. Die öffentliche Meinung iſt ſeit geraumer 
Juit ganz gleichgültig in Bezug auf die Befeftigung von Paris. 


Dieleidenſchaftliche Parteinahme eines Theiles des Publikums 


für dieſes Unternehmen iſt in demſelben Maaße erkaltet, in 
welchem die Beſorgniſſe eingeſchlafen find, welche daffelbe bei 
einem anderen Theile der Bevölkerung hervorgerufen hatte. 
Großes Aufſehn macht in Belgien ein Duell, welches zwei 
belgiſche Edelleute, der Graf von Hamal und der Baron von 
Knyff, miteinander hatten, und wozu fie ſich vor einigen Ta⸗ 
gen nach Paris begaben. Der Baron von Knyff ſoll in Folge 
eines Degenſtichs geſtorben fein, Was die Bedeutung des Vor 
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falls noch erhöht, iſt, daß der Graf von Hamal Tags darauf 
mit Herrn Wellesley (einem Neffen des kürzlich verſtorbenen 
Marquis, der ſeit vielen Jahren in Brüſſel wohnt) ein Piſto⸗ 
lenduell beſtand, und auch hier einen traurigen Sieg davon 
trug. Die angekommenen Briefe melden, Herr Wellesley ſei 
erſchoſſen worden. 

D ————— — ——j—jç—ß——̃ ˙ nennen nn mm mann 

Verlobungs = Anzeigen. 

Die Verlobung meiner einzigen Tochter Marie wit dem 
Buchhändler Herrn Ernſt Neſener zeige ich Verwandten 
und lieben Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit erge⸗ 
denſt an. Hirſchberg, den 18. Februar 1843. 

Dorothee verw. Steinbach geb. Leukert. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Marie Steinbach, 
Ernſt Neſener. 


Die Verlobung ihrer Älteften Tochter Amalie, mit dem 
Herrn Cantor Scheifler zu Neudorf a. Gr., beehren ſich 
Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen 

der Gutsbeſitzer Hoffmann und Frau. 
Ober⸗Nieder⸗Leiſersdorf den 8. Februar 1843. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Amalie Hoffmann, 
Karl Scheifler. 


Entbindungs⸗ Anzeigen. 

Die heute früh / auf 2 Uhr esfoläte, glücüche Entbindung 
feiner geliebten Frau Henriette ged. Mann, von einem ges 
funden Mädchen, zeigt entfernten Freunden und Verwandten 
ergebenſt an Moritz Müller, Bäckermeiſter. 

Meffersdorf, den 14. Februar 1843. 


Meine geliebte Frau, geborne Dabers, wurde geſtern 
von einem muntern geſunden Knaben gluͤcklich entbunden. 
Dies theilnehmenden Freunden zur Nachricht. 

Roͤchlitz, bei Goldberg, den 17. Februar 1843. 

J. C. Haͤrtel, 
Gerichtsſchreiber und Commiſſionair. 


Verſpätet.) 
Verwandten und Freunden die ergebene Anzeige, daß heute 
ormittag, den 10. Februar, meine geliebte Frau Chriſtiane 
Pauline geb, Wagler von einem gefunden Mädchen glück⸗ 
lich entbunden worden ift. 
Friedeberg a. Q., den 10. Februar 1843. 
Auguſt Reinhardt, Kupferſchmidt. 


Die am 18. Februar d. J. Abends ¼ 11 Uhr er- 
folgte glückliche Entbindung meiner theuren Frau, 
Henriette geb. Gutte, von einem gesunden 
Mädchen, beehre ich mich meinen Freunden und 
Bekannten hiermit ergebenst anzuzeigen. 

Neukirch bei Goldberg den 19. Februar 1843. 

Ber Cantor Schramm. 


in 


Todesfall Angeigen 

Das heute Abend um „ auf 7 Uhr erfolgte ſanfte Dahin⸗ 
ſcheiden unſers Gatten, Schwiegervaters und Großvaters, 
des Kaufmann Herrn Johann Gottlied Raupbach, in einem 
Alter von 74 Jahren und 10 Tagen, zeigen wir in tiefer Be: 
trübniß, um ftille Theilnahme bittend, ergebenſt an 

die Hinterbliebenen. 
Hirſchberg, den 19ten Februar 1843. 


Am 14. d. M. früh 11 ), Uhr endete der Tod das fromme 
und vielgeprüfte Leden meiner guten Schweſter Friederike 
verw. Bürgermeiſter Effnert, geb. Karſch, zu Greiffen⸗ 
derg a. Q. Dies entfernten Verwandten und Bekannten zur 
theilnehmenden Nachricht. Karſch, Steuer⸗Einnehmer. 


Warmdrunn, den 20. Februar 1843. 


Entfernten Verwandten und Freunden zeige ich hiermit 
tiefgebeugt an, daß meine herzlich geliebte Frau, Charlotte 


Friederike geb. Radeck, welche mir 17 Jahre und 8 Mo⸗ 
nate lang eine treue Lebensgefährtin, in mehrern mich be⸗ 
troffenen langwierigen Krankheiten eine unermuͤdlich liebe⸗ 
volle Pflegerin und meinen drei Kindern eine zaͤrtliche und 
teblich ſorgende Mutter war, mir nach Gottes weiſem 
Rathſchluſſe durch den Tod entriffen worden iſt. Eine, 
nach mehrwoͤchentlichen Leiden, plötzlich eintretende Lungen⸗ 
laͤhmung machte ihrem edlen Leben heute früh um 51% 
Uhr ein Ende. Ihr Alter hat ſie gebracht auf 45 Jahre 
1 Monat und 8 Tage. 

Wohl ihr! Sie hat einen ſchweren, aber guten Kampf 
gekaͤmpfet, fie hat Glauben gehalten, Liebe geuͤbt und ihr 
ren Lauf redlich vollendet. Darum iſt ihr nun auch hin⸗ 
fort beigelegt die Krone der Gerechtigkeit! 


Naumburg a. Q., den 14. Februar 1843. 
Glauer, Paſtor. 


(Verſpätet.) 

Den am 3. d. Mts. in Polkwitz, Abends 91, Uhr, 
nach mehrmonatlichen Leiden an der Luftroͤhren⸗Schwind⸗ 
ſucht erfolgten ſanften Tod unſerer unvergeßlichen Mut⸗ 
ter, Schwieger⸗ und Großmutter, der verwittweten Frau 
Eliſabeth Krauſe, geb. Elsner, in einem Alter von 
61 Jahren 11 Monaten, zeigen tief betruͤbt mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme hiermit an. Ein Jeder, der die Gute 
kannte, wird unſern herben Schmerz zu würdigen wiſſen. 

Falkenberg a/ S. den 14, Februar 1843. 

Erneſtine verehel. Schmidt, geb. Krauſe, 
als Tochter. 
Rudolph Schmidt, penf. Gensd'arm und 


Königl. Poſt⸗Expediteur, als Schwie⸗ 


is gerſohn. 

udolph ; 

Herrmann Schmidt, als Enkel. 
Wilhelm 


* 


Das am 16, h. früh / Uhr nach kurzem Krankenlager 
an G.hirnerweichung erfolgte ſanfte Dahinſcheiden ihres 
treuen Gatten, Vaters und Schwiegervaters, des Neichsgräfl. 
von Schaffgotſch' ſchen Cammeral⸗Amts⸗Rentmeiſters Jo⸗ 
hann Gottlieb Hinke, im noch nicht vollendeten 60ſten 
Lebensjahre, zeigen in tiefer Wehmuth theilnehmenden Freun⸗ 
den und Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch erge⸗ 
benſt an. Hermsdorf u. K., den 21. Februar 1843. 

Chriſtiane verw. Hinke, geb. Ullb rich. 
Pauline Lindner geb. Hinke. f 
Lindner, Paſtor. a a) 


(Verſpätet.) 

Am 26. Januar, Abends um halb 8 Uhr, ſtarb unſere 
geliebte Tochter und Enkeltochter Ida, alt 2½ Jahr, 
an Kraͤmpfen und Nervenſchlag. 5 

Der Wehmuthsbecher iſt geleeret, 

Ihr Geiſt, zum hoͤhern Seyn verklaͤret, 

Genießt dort ew'ge Seligkeit! 
Welkersdorf, im Februar 1843. 


Luiſe verw. Horn, als Mutter. 
Karl Pitſchel, Koͤnigl. penſ. Foͤrſter, 
als Großvater. a 


Seinen werthen Freunden und Kunſtverwandten 
im Gebirge zeigt, um herzliche Theilnahme bittend, 
Unterzeichneter den am 12. Februar nach halbjähri⸗ 
gen Leiden erfolgten Tod ſeiner geliebten Frau, (geb. 
Raabe) mit gebeugtem Herzen an. Möge der Him⸗ 
mel alle vor ähnlichen Prüfungen bewahren. 

0 Portrait- und Landſchaftsmaler in Sagan. 

Am 16. dieſes Monats, Nachmittags 3 Use, enefchlief 
nach vielen Leiden zu einem beſſern Leben ſanft und ſtill 
unſer guter Vater, der Hausbeſizer Johann Ehrenfeied 
Menzel, geweſener Maurer⸗Meiſter in Alt⸗Kemnitz, in 

einem Alter von 76 Jahren 6 Monaten 3 Tagen; dieſes 

zeigen wir allen Freunden und Verwandten ergebenſt an. 

Nun, Wurklätter, Du haſt treu vollendet, 
Sanfte Schlaf folgt Danes Tages Mühen, 
Himmelan hat ſich der Geiſt gewendet, 

Wo des Friedens goldne en, 
Dort haft Du nach manchen Leidensſtunden 
Deines Wirkens ſchoͤnen Lohn gefunden; 

Was Du hier im Glauben fromm genaͤhrt, 
Hat ſich dart in höh'rer Kraft verklärt. 
Seifershau und Alt⸗Kemnitz, den 16. Februar 1843. 
Die Hinterbliebenen. 
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Wehmuthsvolle Erinnerung 
am Jahrestage des Hinſcheidens 
Anſerer \ 
geliebten Tochter, Schweſter u. Schwägerin 
: der Jungfrau 
Louiſe Pauline Exner, 
hinterlaſſenen dritten Tochtet des weil. Herrn Chriſtian 


Ehrenfried Exner, geweſenen evangeliſchen Kantors in 
Berbisdorf, welche am 20. Febr. 184 2 in Goldberg ſtatd. 


BP rangend in der Jugend Bluche, 
Aber einſam, duldend, ſtill, 
Unſchulds voll in dem Gemürhe: 
Lächelt'ſt Du dem Lebensſpiel — 
Immer ſtand Dein fehnend Hoffen 
Wach dem deſſern Vaterland; 
Endlich ward Dir dieſes offen, — 
Doch es riß das ird'ſche Band! — — 
O, Du Theure! blick hernieden, 
Richte auf, die find betrübt, 
Jenſeits wohnet Troſt und Frieden 
Ach — fuͤr die, ſo Dich geliebt! 
Glaube, Hoffnung muß beſtehen 
In der Liebe Wiederſehen! — 


Die Hinterbliebenen, 


Blumen der Erinnerung 
am Todestage der am 20; Februar 1842 zu Goldberg ſelig 
15. eneſchlafenen Jungftau 
Pauline Exner, 
hinttrlaſſenen Tochter des vertwigten Deren Kanter Exner 
108 in Berbisdorf, 


Schon ein Jahr entſchwand ſeit jener Stunde, 

Wo Dein ſanfter Blick im Tode brach; 

Und noch ſchmerzt des Herzens tiefe Wunde, 
Stile Wehmuth weint Dir Thränen nach. 


Ach, und welche langen, ſchweren Leiden 
Führten langſam Dich dem Grade zu! 

Leiſe Hoffnung zu Genefungsfreuben 
Reichte Dir fur Augenblicke Ruh. — 


Lange, lange haft Du hier gekaͤmpfet, 

Zwiſchen Furcht und Hoffnung ſchlug Dein Herz; 
Nur der Tod, der alle Schmerzen daͤmpfet, 

Heilte auch auf ewig Deinen Schmerz, 
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Die iſt wohl, Du tuheſt von den Sorgen, 
Weißt nichts mehr von unſerm Eedenlkid, 

Und Dich weckt kein ſchmerzensvoller Morgen; 
Ewig fuͤhlſt Du Himmels ſeligkeit. 

Dort haſt Du nun ewig wiederfunden 
Henrietten, die Dir Freundin war. 

Alle Schmerzen ſind Euch nun verſchwunden, 
Die das Erdenleben Euch gebar. 

Doch, nicht lange, ſchlaͤgt auch uns die Stunde, 
Die uns alle von der Erde ruft; 

Und dort leben wir im ew'gen Bunde, 
Fürchten nicht mehr Trennung, Tod und Gruft. 


Gerbisdorf, den 20. Februar 1843. 
Verw. R. . n. 


Nach ruf 
an unſern geliebten Gatten, Vater und Bruder, 
den geweſenen Freibauergutsbeſizer und Gerichts ſcholzen 
Johann Gottfried Dreſcher 
zu Neukirch. 


Er entſchlief nach achttägigen ſchweren Leiden zu einem 
beſſern Leben den 9, Fedtuar, Nachmittags, im Alter 
von 48 Jahren 10 Monaten. 


Wenn Schickſalsſtuͤrme ſich uns feindlich nahen, 
Und unvermuthet uns das Liebſte rauben, 6 
Wird unſer Muth geſtaͤrket durch den Glauben: 
Gott iſt bei uns, wenn wir ihn auch nicht ſahen. 


Wenn an uns nagen bitt'rer Trennung Schmerzen, 
Wenn Glaubenskraft uns noch nicht hat erhoben, 

o ſtürkt ein Engel uns, geſandt von oben; — 
Es tröſtet treue Lieb’ die wunden Herzen. 


Noch eines bat den Menſchen Gott geſendet, 
Das ſie erfräftigt fuͤr das weitre Leben; 

o lang' dies dauert, wird es uns erheben: 
Die Hoffnung iſt es, die mit ihm nur endet. 
So wollen wir auch Deiner ſtets gedenken, 

en uns der herbe Tod fo früh genommen; 
Denn hell in uns der Glaube iſt eniglommen: 
Gott wied ein gnädig Wiederſehen ſchenken. 
Ja, glaubend heſfen wir: — wir ſehn Dich wiede 
Wo ſchoͤn'tes 5 von Gott uns hell umſcheinet 
Wo nie des Schmerzes Thrane ward g'weinet, 
Wo Engel jubelnd grüßen uns als Brüder, 


Neukirch, den 13, Februar 1843. 
5 Die trauernden Hinterbliebenen. 


. Kirchen Nachrichten. 


Getraut. 


Hirſchberg. Den 19. Febr. Jagſ. Hr. Henri Wilhelm 
Walter, Bürger und Schneider, . e Hayn. 

Petersdorf. Den 17. Jau. Glasſchleifer Siebenſchuh in 
Schreiberhau, mit der Häuslertochter Beate Maywald. — Den 23. 
Landwehrm. u. Schuhm. Carl Auguſt Krebs in Aguetendorf, mit 
Joſr. Chriſtiane Simmig aus Hirſchberg. 

Schmiedeberg. Den 19. Febr. Friedrich Wilhelm Klein⸗ 
wächter, Webergeſ., mit Anna Marie Verger aus Hohenwieſe. 

Landeshut. Den 20. Febr. Herr Heinzich Geisler, Färber 
u. Mangelmſtr., mit Igfr. Beate Pohl aus Nieder⸗Blasdorſ. — 
575 Johann Gottfried Dreſcher, Zimmergeſ. in Weißbach, mit 

gfr. Juliane Auguſte Weiſt aus Blas dorf. — Johann Gottfried 
Knittel, Inw. in Jobnsdorf, mit Johanne Juliane Ludwig daſ. 

Friedeberg. Den 7. Febr. Bürger u. Töpfer Johann Gott⸗ 
lieb Lader, mit Jgfr. Therefia Franziska Danzmann. — Den 21. 
N Cart Siegemund Hubrich, Bürger und Maurer, mit Igft. 

opaune Friederike Eſſenberger. — Kattunweber Franz Broſche, 
mit Marie Roſine Friedrich. 

Nengersdorf. Den 7. Febr. Jggſ. u. Zimmerm. Johann 
Gottlob Bergmaun in Alt⸗Gedhardsdorf, mit Chriſtiane Roſine 
Queißer aus Hagendorf. 

Gebhardsdorf. Den 14. Febr. Büchſenmachermſtr. Frie⸗ 
drich 16 in Friedeberg, mit Igft. Johanne Louiſe Meißner 
aus Alt⸗Gebhardsdorf. 

Meffersdorf, Den 21. Febr. Iggſ. Johann Ehrenfried 
Hübner, Freigärtner in Neu⸗Scheibe, mit der verwittw. Frau 
Anna Suſanne Gebauer, geb. Winkler, daſelbſt. 

Löwenberg. Den 14. Febr. Gottlieb Renner, Erb: und 
Ger.⸗Kretſchmer in Langenvorwerk, mit Johanne Eliſaveth Glaͤ⸗ 
fer. — Gottlieb Junge, Gärtner in Petersdorf, mit Anna Reſine 
Herrmann aus Ludwigsdorf. Franz Klaus, Hechelmacher, mit 
Johanne Hamann. — Joſepb Preisler, aus Mildeneichen in 
Voͤhmen, mit Marie Jobanne Scholz aus Groß: Rackwitz. — 
Den 15. Iggſ, Chriſtian Gottlieb Hein, mit Johanne Ehrıftiane 
Neſſel aus Pohlſtein. — Ernſt Weber, Tuchmachermſte., mit 
Jaft. Erneſtine Dorothea Gerlach aus Haugsdorf. — Den 17. 
Chriſtian Heydrich, Häusler in Nieder⸗Weinberg, mit Chriſtiane 
Scholtz aus Ober⸗Sirgwitz. ) 

Goldberg. Den 4. Febr. Herr Dr med. C. Karuth Kreis⸗ 
Pbyſikus zu Bolkenhain, mit Fräulein Louiſe Clotilde Tbebeſius. — 
Den 6. Tuchwalker Zirkel, mit Igfr. Juliane Caroline Heinrich. — 
Den 12. Fabrikarb. Volkmann, mit Jafr. M. Herrmann. — 

w. Niepel, mit Igfr. Frinke. — Tüchſchergeſ. Schauer, mit 

„Krauſe. — Den 14. Vorwerksbeſ. J. F. Höſig, mit Frau 

midchen, geb. Bartſch. — Inw. Mattauſch, mit Erneſtine 

Dittrich. — Freigutverw. Queckber zu Neudorf, mit Frau Johanne 
Eleonore Ehrlich. — Bauergutsbeſ. Conrad in Seichau, mit Jar. 
Chriſtiane Henriette Zobel aus Wolſsdorf. f { 

Jauer. Den 5. Febr. Tiſchlergeſ. Puſchel, mit 1 85 


pliſcke. — Tiſchlergeſ. Hildebrand, mit Caroline Schmidt. 
Dreſchgaͤrtner Schoͤnbach in Klein⸗Pohlwitz, 


mit Jafr. Marie 
Roſine Goͤrke aus Neppersdorf. — Den 14, Herr Oekonom Maus 
pach, mit der verwitiw. Frau Freibauergutsbeſ. Johanne Arnold, 
geb. Keller, in Alt- Jauer. — Weifigerbergef- Prenzel, mit Ca⸗ 
koline Baͤnſch. — Züchner Siegert in Alt⸗Jauer, mit Caroline 
Henriette Ruſt. 5 - 

Geboren. 


leſchberg. Den 11. Jan. Frau Papierſabritbeſ. Siegert, 
RM) eine T., Same Abend. 5 
oͤttcher Winzheimer, einen S., Robert Julius Friedrich. = 


Be 
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Den 27. Frau Galan tertewaaren A eine T., Anna 
Friederike Cliſabeth. — Den 3. Febr. Frau Buchbinder Schubert, 
eine T., Marie Pauline Emilie Emma. — Den 8. Frau Schnei⸗ 


der Würfel, eine T., Marie Louiſe. 

Petersdorf, Den 13. Jan. Frau Inw. Kluge, eine T., 
Chriſtiane Wilhelmine. — Den 22. Frau Tiſchler Jackel, einen 
S., todtgeb. — Den 27. Frau Schneider Goder, eine T., Er⸗ 
neſtine Pauline. — Den 2. Febr. Frau Schuhm. Erner, eine T., 
Erneſtine Wilhelmine Pauline. — Den 13. Frau Handelsmann 
Kaldinich, einen S., todtgeb. 

Schmiedeberg. Den 23. Jan. Fren Weber Erbe, einen S., 
Johann Wilhelm Joſepd. — Den 13. Febr. Frau Tiſchlermſtr. 
Runge, einen S. — Den 19. Frau Weber Ende in Hohenwieſe, 
eine T., todtgeb. 

Landeshut. Den 2. Febr. Frau Juw. Rasper in Vogels⸗ 
dorf, eine T. — Den 12. Frau Schubm, Meiſe, eine T. 

Greiffenberg. Den 17, Febr. Frau Maurer Siebeneicher, 
einen S., todtgeb. 

Friedeberg. Den 29. Jan. Frau Weiß backer Friedrich, einen 
S. — Den 10. Febr. Frau Kupferſchmied Reinhart, tine T. — 
Den 12. Frau Burger Reithkgecht, eine T. 

Gebhardsdorf. Deu 22. Jan. Frau Weber Tſchentſcher, 


nen S. 

Volkersdorf. Den 25. Jan. Frau Freigaͤrtner Vierich, e. 
S. — Den 11. Febr. Frau Freigaͤrtner und Drechsler Elsner, 
eine T., todtzed. 

Löwenberg. Den 14. Jan. Frau Kreis⸗Phyſikus Dr. Pohl, 
eine T. — Den 29. Frau Tuchmachermſtr. Schäfer, einen S. — 
Den 31. Frau Steinmetzmſtr. Muller, einen S. — Den 2. Febr. 
Frau Schuhm. Buckſch, eine T. — Den 3. Frau Kammmacher⸗ 


mſtr. Nirdorf, eine T. — Den 5. Frau Kleiderverſ. Bachmann, 


einen S. — Frau Schuhmachermſtr. Wradzidlo, einen S. — 
Den 6. Frau Boͤttchermſtr. Kluge, einen S. — Den 7. Frau 
Schuhm. Heniſch, einen S. — Den 9. Frau Tabackſabrikant 
Schmidt, eine T. — Frau Schneidermſtr. Kriſchke, einen S. — 
Frau Schuhmachermſtr. Großmann, einen S. 


Goldberg. Den 9. Jan. Frau Schneider Hübner, eine T. — 
Den 15. Frau Schieferdecker Wagner, eine T. — Frau Stell⸗ 
paͤchter Freudenberg, einen S. — Den 24. Frau Tuchm. Thuls 
mann, eine T. — Frau Tuchbereitergeſ. Goß, eine T. — Frau 
Inw. Kudel, eine T. — Den 29. Frau Rittergutsbeſ, Hoppe 
auf Hohberg, einen S. — Frau Freigutsbeſ. Mende zu Nendorf, 
einen S. — Den 2. Febr. Frau Maurer Herrmann, eine T. — 
Den 5. Frau Thor⸗Controlleur Winzig, einen S. — Den 7. 
Frau Inw. Kretschmer zu Wolfs dorf, einen S. — Den 11. Frau 
Amtmann Güttler zu Hernsdorf, eine T. — Den 12. Frau 
Haus beſ. Kloſe, einen S., todtgeb. 

Jauer. Den 2. Febr. Frau Riemer Hilbert, einen S. — 
Den 3. Frau Kutſcher Heidrich, eine T. Den 6. Frau gem 
ſchmied Pflug, einen S. — Frau Schuhm. Brendel, eine T. — 
Den 7. Frau Sattler Kratzig, eine T. Den 8. Frau Gaſtwirth 
Liebthal, eine T. — Den 9. Frau Auffeher Klaflig an bief. koͤnigl. 
Strafanſtalt, eine T. — Deu 11. Frau Lobgerber Elsner, eine 
T. — Den 12. Frau Zimmergeſ. Menzel, einen S. — Frau 
ee eine T. — Den 14. Frau Kleiderverf. Klein⸗ 

eiſt, eine T. ; 
1 Alt⸗Jauer. Den 3. Febr. Verwittw. Frau Inw. Krauſe, 


einen S., todtgeb. 5 
erfchwi t. Den 31. Jau. Frau Freſbauerguts oeſ. Liſſel, 

eine T. — Den 12. Febr. Frau Inw. Schindler, einen S. 
Bolten baln. Den 1. Febr. Frau Schubm. Welker, eine 
T. — Den 6. Frau Häusler Raupach zu Nieder⸗Wuͤrgsdorſ, 
eine T. — Den 8. Frau Inw. Krauſe zu Halbendorf, einen S. — 
Den 13. Frau Freihaͤusſer Preuß zu Nieder⸗Würgsdorf, einen 
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S. — Den 16. Frau Juw. Haͤnſch zu Wirgsdorf, Pfarrtbeil. 
Anth., eine T. — Den 17. Frau Juw. Schwarzer zu Halben⸗ 
dorf, eine T., welche den 1 ten ſtarb. 


Geſtor ben. 


Hirſchberg. Den 13. Febr. Herr Chriſtian Auguſt David 
von Maeck, Koͤuigl. Preuß. Major von der Armee, 78 J. 11 M. 
16 T. — Den 19. Herr Johann Gottlieb Naupda v, Kaufmann 
und Mitglied der Wohlloͤdl. Kauſmanns⸗Societär fo wie auch 
geweſ. Kirchenvorſteher, 74 J. — Carl Friedrich Anguſt, Sohn 
des Handſchuhm. Metzner, AM. 17 T., an Kraͤmpfen. 

Kunnersdorf. Den 13. Febr. Frau Johanne Beate geb. 
Weichenhain, hinterl. Wittwe des verſtorb. Bauergutsbeſ. und 
Gerichtsgeſchw. Meißner, 55 J. 10 M. 9 T. } 

Gotſchderf. Den Eh BER, Johann Gottlob Fritſch, Bauer⸗ 


gutsbeſ., 43 J. 1 M. 7 T. 
Petersdorf. Den 13. Jan. Gottlob Dreßler am Harten⸗ 
derg, 74 J. 2 M. 28 T. — Den 18. Backerwittwe Chriſtiane 
Roſine Großmann geb. Shüß, 74 J. 4 M. 9 T. — Den 22. 
Gemeindausinw. Gottfried Liebig, 70 J. 23 T. — Inliegerſrau 
Beate Finke, geb. Langer, 49 J. 3 M. 19 T. — Den 1. Febr. 
Marie Roſine Kaͤſe, 74 J. 5 Md T. — Den 12. Benſamin 
Scholz, 68 J. 4 M. 22 T. — Den 14. Wittwe Eleonore Exner, 
43 J. 9 M. 22 T. a 
Schmiedeberg. Den 6. Febr. Ernſt Friedrich Neumann, 
Barbier, 44 J. 3 M. 23 T. — Den 16. Marie, Tochter des 
Weber Zofel in Hohenwieſe, 10 M. — Den 19. Johann Gott» 
lieb Seidel, Weber, ebend., 77 J. 5 M. 11 T. — Ehrenfried 
Krauſe, Tagearb., 74 J. 2 M. 27 T. N 
Steinfeiffen. Den 11. Febr. Traugott Ferdinand Eduard, 
Sohn des Schullehrer Hrn. Conrad, am Schlagfluß, 11 T. 
Landeshut. Den 13. Febr. Carl Wolſch, Tagearb., 62 J. 
Greiffenberg. Den 6. Febr. Chriſtiane Dorothea geb. 
Krauſe, Ehefrau des Nagelſchmiedmſtr. Stephan, 71 J. 5 M. 4 T. 
Waldau bei Lauben. Den 22. Jan. Johann Ludwig Jaschke, 
Haus beſ. u. Bäcker zu Schwerte, 37 J. 1 
»Ftiedeberg. Den 25. Jan. Jobann Gottlieb Wagenknecht, 
Bürger u. Todtengräber, 74 J. 11 M. 15 T. — Den 3. Febr. 
Johanne Friederike geb. Kluge, Theſtau des Kürſchnermſtr. Moritz, 
76 3. 11 M. wen. 5 T. — Den 5. Tochter des Handelsmann 


A wen. 8 T. 
erwittw. Frau Anna Eliſabeth Mildner, — Reinhardt, 
en 1 


Gold: und Sllberarb. Bergmann, 18 W. 6 T. — Den 14. 
Hieronvmus Franz Paul, 2ter Sohn des Hausbeſ. u. Handelsm. 


Löwenberg. Den 8. Febr. Herr Loge, pen. Stadtgerichts⸗ 
Regiſtrator, 66 J. 2 M. 85 As Johann Gottfried Ulbrich, 
e 63 J. — Den e Henriette, Tochter 

es Kammmachermſtr. Nirdorf, 17 T. \ 

Neu ki Den 13. Keb, ehe Wilhelmine Georgine Caͤcilie 
Florentine, Tochter des Freiherrn Hrn. Wilh. v, Zedlitz⸗Nenkirch, 
Erb⸗, Lehn⸗ u. Gerichts bern auf und zu Neukirch, 7 W. 

Goldberg. Den 29. Jan. Emilie Auguſte Marie Johanne, 
Tochter des Buchbinder Wagner, 9 M. 7 T. — Den 30. Johanne 
Caroline geb. Maulwurf, Eheſrau des Gerichtsdiener Kalk 55 J. 
3 M. — Den 1. Febr. Tuchm. Neumann, 45 J. 9 M. — 

uw. Pietſch, 49 J. — Den 2. Clara Emilie, Tochter des 

eider Gartner, 2 M. 28 T. — Den 5. Henriette Louiſe 


—. 


1 . N . 


Erneſtine geb. Schwarz, Ehefrau des Inw. Buchard zu Oberau 
eee de b. Perf 


7 T. — Den 7. Johanne Sophie geb. petſchke, 
Ehefrau des Tuchmachergeſ. Krauſe, 42 J. 8 X Den 8, 
Verwittw. Frau Kaufm. Jobaune Eleonore Hehr, geb. Thamm, 
e J. 10 M. — Den 9. Eduard Heinrich, Sohn des Kuͤrſchnet 
Wagenknecht, 8 M. 3 T. — Caroline Erneſtine Henriette, Toch⸗ 
ter des Gärtner Schauer zu Neudorf 4 J. 9 M. 17 T. — 
Den 10. Flora Gundi, Tochter des Siebmacher Menzel, 28 J. 
EM. — Den 11. Henriette Emilie Emma, Tochter des Schuhe 
macher Gerber, 2 M. 22 T. m; 

Jauer. Den 31. Ian, Auguſte Emilie, Tochter des Kleider: 
vers. Hentſchel, 2 J. 1 M. — Den 5. Febr. Pauline, Tochter 
des Inw. Blümel, IM. — Den 9. Wilbelm Oswald, Sodn 
des Rutſcter Sommer, AM. 9 T. — Carl Auguft, Sohn des 
Schubm. Teuber, 9 M. 23 T. = Den 13. Jaw. Renner, 54 J. 

Poiſchwitz. Den 29. Jan. Gerichts⸗Groß⸗Ktetſcham⸗ Pächter 
Höſig, 31 J. 8 M. 18 T. Ina i 
an Jauer. Den 10. Febr. Aus zügler Wittwe Jobanne 

orn, geb. Kube, 61 J. ‚Ss b 

Boltenba in, 9 25 Febr. Chriſtiane Friederike, gi 


des Inw. Adolph zu Oßer⸗Würgsdorf, 19 J. 1 M. 11 

19 Gottlieb Hain zu Nieder: Wärasdorf, 43 J. — Den 15. 
Auguſte Bertha Nofalie, Tochtet des Schudmachermſtr. Schinner, 
1 M. 27 T. 


Im hohen Alter ſtarben: 


Nieder-Wärgsdorf. Den 8. Febr. Inw. Johaun Chris 
depd Fiebiger 82 J. — Den 40. Aushügler Gnttlieb Nier, 89. 


Lu 
mE Ä, — — — 


CC 


Hũ d ag. Verein, 8 März, früh 
8% Uhr, Sual der Gallerie zu Warm- 
runn. BY ander. 


RT ee 

Mit Prämie zwei Thaler an Werth. 

Neue landwirthſchaftliche Dorfzei⸗ 

tung für 1843. Herausgegeben von 
G. Block 


+ 


Preis für den halben Jahrgang (26 Bogen) 12 Sgr. 
Obne Beiblatt 6 Sgr. Dieſe reichhaltige Zeitung zählt be⸗ 
reits tauſende von Leſern, erſcheint auch ferner im Verlage des 
unterzeichneten Verlegers, und erhalten die Abonnenten 
2 beſonders ein Werk an Werth von 2 Thaler gratis. 

eipzig im Dezember 1842. 
1 ö C. B. Polet. 


Vorſtehendes iſt zu haben in der Buchhandlung von A. 
aldow in Hirſchberg, Bürgel in Schmiedeberg, Neue 
mann in Greiffenderg, Thamm in Goldberg, Hoffmann 
in Landeshut und M enzel in Warmbrunn. 
— ——— — 
Bel A. Hoffmann in Striegau ift zu haben: . 
Ankündigung, der kirchlichen Füchitte für die Kirche in Spa: 
nien, in der Dlözäſe Breslau, mebftden vorgeſchriebenen Gebeten. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


Bekanntmachung 
des Zuſt andes der Sparkaſſe zu Hieſchberg. 
Nach Vorſchrift des §. 30. des am 26. Oktober 1840 
von dem Hohen Dberpräfivio der Provinz beſtäͤtigten re> 
vidirten Statuts der biefigen Sparkaſſe, veröffentlichen wir 


biermit den in dem Jahre 1842 ſtatt gehadten Geſchafts 


betrieb der letzteren; 0 
1. Zahl der Intereſſenten, 
am 1. Januar 1842 waren Intereſſenten 
im Laufe des Jahres traten u 2.» 398 
. * 2 * ſchieden us „ „ 
am 31. Dezember 1842 blieben 2077 
Seit Gründung der Sparkaſſe, im Jahre 1825 bis 
31. Dezember 1842, wurden 4237 Sparkaſſenbuͤcher aus⸗ 
gegeben und 2160 zuruͤckgegeben. 
2. Geld verkehr. 
Geſammtbetrag aller Einlagen 
am 1. Imuar 1842 
Neue Einzahlungen im Laufe 
des Jahres 
Zuzahlungen 
Zugeſchriebene Zinſen (3 pEnt.) 
Zurück zahlungen 
Geſammtbetrag aller Einlagen 
am Schluſſe des Jahres 1842 84416 20 2 = 
Derſelbe war vorhanden: 
1) in Pfandbriefen 
incl. Agio * * 
2) in Staatsſchuld⸗ 
ſcheinen incl. Agio 
3) in ſtaͤdtiſchen Odli⸗ 
gationen . 
4) in Darlehnen an 
Privatpetſonen 
9 dare 
Der Reſervefonds (F. 5. des 
Statuts) betrug am 1. Ja⸗ 
nuar 1842 
und am Schluſſe des Jahres 


77247 ttlr. 4 ſgr. 11 pf. 


12976 23 
16298 = 

2232 
24337 . 


10 = 
20 10 
— 2 2 
2997 


n n uV 


26656 rtlr. 2 ſgr. 9 pf. 


8177 12 6 


* 


38218 ⸗ 25 3 


angelegt nach §. 4. des 
Statuts, 


8599 = 
2 


27665 9: 8. 


1458 vtle, 3 fgr. 11 pf. 


ERDE a mr AR 
Der Durchſchnittsbetrag eines 

Sparkaſſenduchs war 40 19 3 
Im Jahre 1829, wo er am 

hoͤchſten ſtand, war ſelbiger 77 3.5 
Die hoͤchſte Einlage belief ſich auf 30 5: 4 


8 
Gedruckte Nachweiſungen aller Einlagen und des Ge⸗ 
ſchͤͤftsbetriebs im verwichenen Jahre erhalten die Intereſ⸗ 
ſenten von der Sparkaſſen⸗ Deputation unentgeldlich. 
Andere für den Koſtenpreis. 
Hirſchberg, den 17. Februar 1843. 
a Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Am böten künftigen Monats, Vor⸗ 
mittags 9 Uhr und folgende Tage, ſol⸗ 
len in dem hieſigen ſtaͤdtiſchen Sechs⸗ 
ſtaͤdter Forſt eine bedeutende Quanti⸗ 
taͤt Nutzhoͤlzer, beſtehend in eirca 
2000 Stud Brett⸗ und Pfoſten⸗ 
Klögern, gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung, an den Meiſtbietenden verkauft 
werden, wozu Kaufluſtige hierdurch 
eingeladen werden. | 

Hirſchberg, den 21. Februar 1843. 
Der Magiſtrat. 


Von Seiten Sr. Excellenz des Königlichen wirklichen Ge⸗ 
heimerath und Oberpräfidenten Herrn Dr. von Merkel iſt ges 
nehmigt worden, daß mit dem 1. September d. J. nachſtehende 
Aenderungen des Statuts der hieſigen Sparkaſſe vom 22. Sep⸗ 
tember 1840 in Kraft treten ſollen: 

zu h. 4. „Die Sparkaſſe wird auch ermächtigt, ſolche Dar⸗ 
„lehen alsdann gegen vier Prozent Verzinſung hers 
„zugeden, wenn das Darlehn ſich wenigſtens auf 
„Fünf hundert Thaler beläuft, und die Rückzah⸗ 
„lungszeit früheſtens auf drei Monate dedungen 
„wird. 
zu h. 20. „ Wer unter 5 Thlr. in die Sparkaſſe niederiegt, 
„hat für das Quittungs buch nichts zu zahlen. Wer 
„5 Thlr. und mehr einlegt, bezahlt für das Quit⸗ 
„tungsbuch 2 Sgr., und eben fo viel hat der zu 
„entrichten, welcher die in die Sparkaſſe niederge⸗ 
„legte Summe, feltige möge niedriger, oder höher 
„fein, als 5 Thlr., ganz zurück empfängt.“ 

Von denjenigen Intereſſenten, welche fi dis zum I. Sep⸗ 
tember d. J. nicht melden, und ihre Einlagen nicht zurückneh⸗ 
men, wird angenommen werden, daß ſie mit ihren Einlagen 
unter vorſtehenden neuen Bedingungen bei der Sparkaſſe dlei⸗ 
den wollen. Hirſchberg, den 17. Februar 1843. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Wir kündigen hiermit ferner den Inhabern der 
Sparkaſſenbücher Nr. 1506. 1568. 1679. 1868. 
2191. 2721. 3612. 3772. 3822. 3995. 4130. 
die darin eingetragenen Kapitalien, ſtatutenmäßig 
vier Wochen nach heute, zur Zurückzahlung, mit 

dem 1. März a, c. hören fie auf, Zinſen zu tragen. 
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Die Kapitalien können auch ſchon früher in Empfang 
genommen werden. Zugleich werden die Inhaber 
derjenigen Sparkaſſenbücher, welche im vorigen 
Monat gekündigt wurden, nochmals erinnert, die 
Beträge derſelben zu erheben. 
Hirſchberg, den 1. Februar 1843. 
Die Sparkaſſen⸗Deputation. 


Nothwendiger Verkauf. 
Gerichts⸗-Amt von Stöckel⸗ und Tſchirnhaus⸗ 
Kauffung. 

Das ſub Nr. 22 zu Stöckel⸗Kauffung, Schönauer Krei⸗ 
ſes, belegene, zum Riemer Johann Carl Pätzold ſchen 
Nachlaß gehörige Freihaus, auf 150 Rehlr. ads ſchätzt, fol 

den 20. Mai c., Vormittags um 11 Uhr, 
zu Stöckel⸗Kauffung an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt 
werden. Taxe, Hypothekenſchein und Bedingungen find in 
der Regiſtratur einzufeben. _ 

Alle undekannten Realprätendenten werden aufgefordert, 
ſich, dei Vermeidung der Präcluſion, ſpaͤteſtens im gedachten 
Termine zu melden. 


. ̃—t.: — .. ——ðf.— 

„Die zum Färber Färber ſchen Nachlaſſe gehörigen, auf 
dem in hieſiger Goldberger Vorſtadt fub No. 20 delegenen 
Grundſtücke aufgeführten Grbäube: 

1) das Mangelgebäude nebſt der datin befindlichen großen 

Mangel, und 

2 die Färberei⸗Werkſtatt, 5 
ſollen Behufs des Abdruchs, meiſtbletend gegen ſofortige baore 
Zahlung verkauft werden und ſteht hierzu der Termin an Ort 
und Stelle 
am 6. März dieſes Jahres, Vormittags 10 uhr, 
vor dem Herrn Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Secretalr Scholz 


an. > f 
Dem Käufer liegt die Verpflichtung ob: binnen 14 Tagen 
nach erfolgtem Zuſchlage das Material auf ſeine Koſten adzu⸗ 
fahren und den 55 an üben auf mein 2 Gebäude 
eftanden, gehörig geednet, unſerem Kommiſſatjus zu üder⸗ 
den: Jauer den 31. Januar 1843. 
Königliches Lands und Stadt⸗Gericht. 


— —0 . — — —äã — — 
Bekanntmachung. Die zum Nachlaß der Goldarbeiter 
Lützel' chen Eheleute zu Oder⸗Harpersdorf gehörenden Ge⸗ 
Ge deſtehend in Uhren, einigen Gold- und Silber: 
rbeiten, Porzellan, Gtäfern, Zinn, Kupfer ıc., Betten, 
eee Kleidungsſtücken, Adergerächfchaften, zwei 
ühen und einer Ziege, allerhand Vorrath zum Gebrauch, 
Getreide, Gemälden, Büchern u. ſ. w., ſollen auf 
den 27. Februar, von Vormittags 9 Uhr ab und 
folgende Tage, 
im Sterbehauſe, Kirchenhaus Nr. 6, zu Oder⸗Parpersdorf 
an den Meiftbietenden, gegen gleich daare Bezahlung, ver⸗ 
kauft werden. Schönau, den 16. Februar 1843. 
Das Gerichts- Amt der Herrſchaft Armenruh. 
Felſcher. 


* 


—— nn un ante 


& 


Nachtrag zu Nr. 8 des Boten aus dem Rieſengebirge 1843. 
„„... . ———.. au dene 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Ediktal⸗ Citation. 


Die verwittwete Tuchhändler Johanne Chriſtiane Hahn, 
geborene Blanck, iſt hierſelbſt am 16. Januar d. J. ohne 
Hinterlaſſung eines Teſtaments geſtorden. — Deren unde⸗ 
kannte Erben und Erbnehmer ſo wie alle Diejenigen, welche 
an den ungefähr 500 Rthlr. betragenden Nachlaß Anſprüche 
iu haben vermeinen, werden aufgefordert, fich ſpäteſtens in 

em auf 1 Bet 

den 25. Auguſt 1843, früh um 10 uhr, 
anberaumten Termine 0 5 oder perfönlich zu melden 
und ihre Anſprüche an den Nachlaß anzugeben und nachzu⸗ 
weiſen. Bei etwaiger Undekanntſchaft der Intereſſenten wer⸗ 
den denſelben der bei dem unterzeichneten Gericht fungirende 
Juſtiz⸗Rath Hälſchner und Juſtiz⸗Kommiſſarius Menzel 
zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame vorgeſchlagen. Wer im 
Termine ſpäteſtens ſich nicht meldet, wird mit feinem An: 
ſpruche an den Nachlaß präkludirt, und follte Niemand ſich 
melden, fo wird der Nachlaß als herrenloſes Gut dem Könige 
lichen Fiskus zugeſprochen werden. 

Ken in Schleſien, den 21. Oktober 1842. 

önigl. Preuß. Land⸗ und Stade: Bericht. 


Offener Nachtwächter⸗Poſten. 

Mit dem 1. April dieſes Jahres wird hier ein Nacht⸗ 
waͤchter⸗Poſten vacant, mit welchem ein jährlicher Gehalt 
von 30 Rthlr. verbunden iſt. 

Qualificırte verſorgungsberechtigte Militair⸗Invaliden, 
welche dieſen Poſten wuͤnſchen, koͤnnen ſich bis zum 15. 
Maͤrz c. bei uns melden, und wird noch bemerkt, daß, da 
mit dieſem Poſten ein jährliches Einkommen von 50 Rilr. 
nicht verbunden ift, das zu dieſer Summe Fehlende aus 
dem Koͤnigl. Militair⸗Gnadengehaltsfond gezahlt wird. 

Bolkenhain, den 16, Febtuar 1843. 
Der Magi ſt erat. 
A ̃ . . 
Bau ⸗ Verdingung. 

Sämmtliche Maurer- Arbeit an dem in hieſiger Stadt drei 

tod hoch und durchgehende maſſiv neu zu erbauenden evan⸗ 
Funn Schulhauſe, mit Einſchluß des Ausſchachtens zu den 

undamenten, j'doch mit Aus nahme der Dachdecker⸗Arbeit, 
1% indem bierzu auf den 2. März d. J. Vormittags um 
den br anberaumten Termine auf biefigem Rathhauſe an 
en Mindeſtfordernden verdungen werden. 
pi t rte und kautionsfäbige Maurer ⸗Meiſter werden 
u. t eingeladen, in dieſem Termine zu erſcheinen, und ihre 
ebote abzugeben, wonächſt der Zuſchlag, welcher jedoch nicht 
unbedingt an das Mindestgebot gebunden ift, nach eingegan⸗ 
gener Genehmigung der Stadtverordneten⸗Verſammlung er- 
* am 2 5 N 
eichnung Anſchlag und Bedingungen ſind vom 17. Februar 
ad del dem Rachweun Nehrich Bierfetßf zu jeder ſchicklichen 
Zeit einzuſehen. Freiburg, den 10. Februar 1843. 
Der Magiſtrat. 


Subhaſtations⸗ Patent. Zum gerichtlichen Verkauf 
des zur freiwilligen Subhaftation geftellten, ſub Nr. 13 
zu Herſſchdoef belegenen, gerichtlich auf 1152 Thaler 25 Sgr. 
5 Pf. abgeſchätzten Beſſer ſchen Bauerguts, ſteht auf 

den 21. März, Vormittags 11 Uhr, 
in der hieſigen Gerichts⸗Kanzlei Termin an. Die Taxe iſt täg⸗ 


lich in unſerer Regiſtratur einzuſehen, fo wie die Kauf⸗Bedin⸗ 


gungen. Hermsdorf unterm Kynaſt, den 30. Dezember 1842. 
Gräflich Schaffgotſch Standesherrliches Gericht. 


Auktion. 

Donnerſtag den 9. März c., Nachmittags 3 Uhr, wird in 
dem kleinen Schützenſaale hieſelbſt eine, einem anerkannten 
Virtuoſen gehörig geweſene Violine an den Meiftbietenden 
verſteigert werden. Hirſchberg den 21. Februar 1843. 

f Steckel, Auct.⸗Commiſſ. 


Bu der a en 

(Bekanntmachung.) Die Aufnahme 
der Pachtbedingungen wird fortgeſetzt, und 
ſteht daher ein zweiter Bietungstermin künf⸗ 
tigen Sonntag, 
den 26. d. Mts. von Mittag 12 uhr 
ab in meiner Behauſung an, zu welchem 
Pachtluſtige hierdurch eingeladen werden. 

Straupitz, den 21. Februar 1843. 

von Bomsdorff. 


Die ſehr angenehm gelegene und bequem eingerichtete 
Reſtauration auf dem Ep ßberge, dei Probſthain, dabei 
auch Stallung befindlich, ſteht mit den dazu gehoͤrenden 
In ventariengegenſtaͤnden feinerweit auf drei Jahre, naͤm⸗ 
lich vom 1. Mai c. bis dahin 1846, an einen ſoliden, 
kautionsfaͤhigen und qualificirten Mann zu verpachten. 

In hieſiger Wirthſchafts⸗Kanzlei findet hierzu ein Ter⸗ 
min auf den f 

21. Maͤrz c., Nachmittags 2 Uhr, 
ſtatt, und werden Pachtluſtige mit dem Bemerken eings⸗ 
laden: daß die Verpachtungs⸗Bedingungen von heut ab zu 
gefaͤlliger Einſicht bereit liegen. 

Probſthain, den 25. Februar 1843. 

Das Wirthſchafts⸗ Amt. 


Ein Brau- und Branntwein⸗Urbar wird zu Termino Jos 


hann d. J. pachtlos. Das Nähere iſt in der Expedition des 


Boten, fo wie beim Buchbinder Hrn. Rudolph in Landeshut 
zu erfragen. “ 


Die ehemalige Scholziſche Fleiſcherei No. 69 zu Arnsdorf 
iſt Veränderungshalder . zu verpachten und zum 1. April 
unft 198 der en a 


e. zu beziehen. Nähere Aus 11 5 
N t 1 Fk, 


R 


Brauerei Verpachtung. 

Die herrſchaftliche Brau und Brennerei zu Cammers⸗ 
waldau, bei Hirſchberg, foll von Johanni d. J. ab ander 
weitig auf drei Jahre meiſtbietend verpachtet werden, und 
iſt bierzu ein Termin auf den 27. März b., Mergens 
10 Uhr, auf dem herrſchaktlichen Hofe anberaumt. 

Die naͤheren Bedingungen ſind dei der daſigen Guts⸗ 
verwaltung nachzuſehen, woru Pachtluſtige eingeladen werden. 

Cammerswaldau, den 19. Februar 1843. 

g Becker, Inſp. 


Kuͤnft ige Johanni iſt das Brau⸗ und Branntwein⸗ 
Urbar zu Tſchiſchdorf anderweit zu verpachten. Es wer⸗ 
den dazu 8 Schfl. 5 Mtzn. Weder und ein Graſegarten 
in Pacht gegeben. Termin zu dieſer Pachtung iſt auf 
den 17. März c. alltier angeſetzt. Cautionsfaͤhige und 
ſachver ſtaͤndige Pachtluſtige werden daher zu dieſem Ter⸗ 
mine hierher eingeladen, 

Berthelsdorf, den 15. Februar 1843. Gebhard. 


Gaſthaus⸗ Verpachtung. 

In der Nähe von Hirſchberg iſt ein Gaſthaus mit 
Brennerei und allen Gerechtigkeiten, Tanzſaal und 
Garten ꝛc. fofort zu verpachten. 

Das Nähere ſagt der Commiſſionair Meier in 
Hirſchberg. 

ankſa gung 


D x 
Herzlichen Dank ſage Allen Denen, die mir an dem ſo ſchreck⸗ 
lichen Brandabende am 27. v. Mts. fo ſchnelle und hülfreiche 
Hand leiſteten; vorzüglich danke „einer wohllödlichen Gemeinde 
zu Barzdorf, die zuerſt mit der Spritze herbeleſlten. Der Him⸗ 
mel ſegne Sie dafür, und wolle Alle vor ähnlichem Unglück be⸗ 
wahren. Kuhnern den 16. Februar 1843. 
Mältzer, 
Bauergutsbeſitzer in Kuhnern bei Striegau. 


Geld ⸗ Verkehr. 
1200 Rchlr. zu 4 Prozent zur erſten Hypothek werden auf 
ländliche Grundſtücke zu Oſtern oder Johanni 1843 vom Buch⸗ 
händler Hoffmann in Striegau geſucht. 


2500 Rthlr. find auf ein ländliches ſicheres Grundſtüͤck 
zur erften Hypothek zu 4 Prozent Zinſen im Ganzen oder auch 
etheilt zu vergeben, Jedoch ohne Einmiſchung eines Dritten. 
Auskunft hierüber giebt die Expedition des Boten. 


4000 Thaler 


werden gewuͤnſcht zur erſten und alleinigen Hypothek gegen 
pupilarifche Sicherheit auf ein ländliches Grundſtüͤck del pünkt⸗ 
licher Zinſenzahlung. Urſache dieſes Geſuches iſt nur, der 
Beſitzer dieſer Nahrung wünſchte dieſes Kapital im Ganzen 
aufzunehmen, um dann eine zweite und dritte Hypotheke dies 
ponfiren zu können. Darauf geehrte Meflektirende werden er⸗ 
gebenft erſucht, ſich an den Remmiffionär Kliemchen in 
Deife bei Striegau zu wenden, 


162 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Daß ich den Unterricht in allen weiblichen Arbeiten fortſetze 
und jederzeit gern bereit bin, Toͤchter gebildeter Eltern unter 
ſoljden Bedingungen in Penſion zu nehmen, zeige ich hiermit 
ganz ergebenſt an. Hirſchberg den 21. Februar 1843. 

E. verw. Kolbe, geb. Lorentz. 


Bekanntmachung. 

Einem verehrten landwirthſchaftlichen Publikum empfiehlt 
ſich unterzeichnete Verwaltung auch in dieſem Jahre mit 
dem wohldekannten, feingemahlenen Alabaſtergipſe aus den 
Bruͤchen der Herrſchaft Neuland zu gefaͤlliger Abnahme. 

Wenn vielleicht Mehrere der reſp. Herren Landwirthe 
wegen Kleemangel das Gemengefutter denutzen dürften, fo 
wird zu deſſen erhoͤhterem Ertrage das Begipfen deſſelben 
als ganz beſonders vortheilhaft empfohlen, indem der Gips 
feine Duͤngungskrakt bei demſelben vorzugsweiſe zeigt. 

Der Preis iſt in dieſem Jahre: 

a) In der Niederlage zu Loͤwenberg für die Tonne 
2 Rtlr. 10 Sgr. und 6 Pf. Ladegeld; für den ein⸗ 
zelnen Gentner Meblgips 12 Sgr. und 3 Pf. Lader 
geld; und für den Centner Steingips 11 Sgr. und 
3 Pf. Ladegeld. ' 

b) In der Niederlage zu Neuland für die Tonne 2 
Nele. 7 Sgr. 6 Pf. und 6 Pf. Ladegeld; fur den 
einzelnen Centner Mehlaips 11 Sgr. und 3 Pf. 
Ladegeld; und für den Centner Steingips 10 Sgr. 
und 3 Pf. Ladegeld. 

Leere Salz. und Gipstonnen werden in beiden Nieder⸗ 
lagen, das Stück zu zehn Silbergroſchen ange- 
nommen und gekauft. Wer daher mehr leere Ton⸗ 
nen ablieſert, als gefüllte kauft, erhält ebenfals für das 
Stuck 10 Sgr. wie jeder Andere, der, ohne Gips zu ent⸗ 
nehmen, leere Tonnen zum Verkauf bringt. 

Die Gipsniederlage dei Herrn G. Schulz in Lauban 
iſt aufgehoben, und die geehrten Herten Abnehmer im Lau · 
baner Kreiſe werden ergedenſt erſucht, ihren Bedarf ge 
faͤlligſt in Neuland entnehmen zu wollen. 

Dagegen iſt eine Gipsniederlage neu etablirt: 

a) bei Herrn Kretſchambeſizer Bettermann in Nöch⸗ 
lis bei Goldberg, der eine Nebenniederlage bei Herrn 
Mehwald in Goldberg und eine bei Herrn Frei⸗ 
rg Seifert in Pilgramsdorf bei Goldberg 
at, und 

b) dei Herrn Seilermeifter Auguſt Wagner in Görlih. 

Die ubrigen auswärtigen Gipsniederlagen find wie im 
vorigen Jahre, nur iſt die in Liegnitz nicht mehr bei Herrn 
Kaufmann Bothe, fondern bei Heren Kaufmann Rup⸗ 
precht daſelbſt. 

Loͤwenderg, im Februar 1843. 

Reichsgräflich zur Lippeſche Gips⸗Haupt⸗ 

Verwaltung. 
Haupt, Factor. 


* 


(Bekanntmachung.) Indem ich mich 
beehre, den Hochwohllödl. Dominien, der 
werthen Bauerſchaft und dem geſammten 
geehrten Publikum hieſiger und der Umge> 
gend hiermit kund zu thun, daß ich eine hol⸗ 
ländiſche Graupen⸗Maſchine errichtet, und 
dieſelbe bereits im Gange befindlich, bitte 
ich ganzergebenſt, mich in dieſer Hinſicht mit 
geneigten Aufträgen zu verſehen, indem ich 
die prompteſte Bedienung verſpreche, und 
die Anſpruͤche eines Jeden gewiß befriedigen 
werde. Der Müllermeiſter Baumann. 

Straupitz, den 21. Februar 1843. 

Damen, welche in Taſſerlearbeit geübt find und raſch 
zu arbeiten vermögen, können, bei Vorzeigung einer ſelbſt 


gefertigten Probearbeit, gemeſſene und dauernde Aufträge er⸗ 
balten. Durch wen? ſagt die Expedition des Boten. 


Naͤchſten Montag Perſonen⸗Gelegenbeit nach Frankfurt 
a. d. O. bei M. J. Sachs & Söhne in Hirſchberg. 


Einem geehrten Publikum zeige ich hier⸗ 
mit ganz ergebenſt an, daß mir der Betrieb 
von Agentur ⸗Geſchaͤften in allen 
Branchen hoͤheren Orts bewilligt worden 
iſt. Ich bitte in den geeigneten Faͤllen, mich 
mit gütigen Aufträgen zu beehren, und vers 
ſpreche die reelſte Bedienung. N 

Bolkenhain den 4. Februar 1843. 

E. G. Schmidt, Kaufmann 
und Agent. 


Fr aa 2.2.2 2225, 
2 Durch den Eintritt einer moraliſchen, gebildeten 
2. und dem Gefchäft gewachſenen Directrice in meine feit 
ahren beſtehende Putzhandlung, werde ich in den 
1. Stand gefegt, Peuſtonatemnen und kebrmärchen, welche 
A ſich dieſer Beſchaͤftiaung wid wen oder Diefelde erlernen 
* wollen, vom 1. April c., unter ſoliden Bedingungen 
4 anzunehmen und werden Meldungen jederzeit ange⸗ 
m nommen. 
% Zuggleich werden bei mir von jetzt ab Strohhüte zu 
> waſchen, und nach der neueſten Fagon umzuarbeiten 
m angenommen. Hirſchberg den 21. Februar 1843, 
x 
= 


* 
KRAN AKK 


g Ferdinand Sieber. 
N N 20 NN N N N d d d N N N 
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green 
8 Gaſthof⸗Empfehlung. 1 
3 Da ich den Gaſthof zum < 
> Breslauer Hof 2 
3 in Warmbrunn, E 
dei welchem ſich dedeut ende Stallung und Wagen: & 
>» gelaß befindet, nunmehr in Pacht übernommen und & 


bereits bezogen hade, beehreich mich dieß insbeſondere € 
hochverehrten wohlwollenden Gönnern, als auch & 
einem fehr geehrten hieſigen und auswärtigen Publi⸗ 

8 kum ganz ergedenſt anzuzeigen, ditte um geneigten 
zahlreichen Beſuch, und werde ich ſtets bei prompter 
Bedienung und der Billigkeit angemeſſenen Preiſen, & 
2 durch ſchmackhafte Speiſen und gute Getränke die & 
Wohlgewogenheit und Gunſt meiner werthen Gäfte 
zu erwerben und zu erhalten bemüht fein. > 

Der Gaſtwirth Graf. 4 


> 
eee e e AAN 


Bleichwaaren 
zu reiner Natur- Bleiche, als: leinene 
und baumwollene Garne, Zwirn, Leinwand und 
Kattune, in einzelnen Stücken, ſo wie in großen 
Parthien, bitte ich mir auch in dieſem Jahre wieder 
recht reichlich zukommen zu laſſen. 

Beſte und ſchönſte Beſorgung kann ich von jetzt 
an noch zuperläßiger verſichern, indem meine eigene 
Bleiche zu Ruhbank bei Landeshut ihrer Lage nach 
mit ſchönſtem Waſſer und zweckmͤßigſter Einrichtung 
zu Garn» und Leinwand⸗Bleicherei geeignet iſt, nur 
Gelungenes zu liefern. 

Die Annahme der Bleichwaaren geſchieht hier, ſo 
wie durch meinen Bleichmeiſter Sieber in Ruh⸗ 
bank, gegen gedruckte Scheine. 

Freiburg, den 28. Januar 1843. 

E. G. Härtel, Leinwand-Fabrikant. 


Kapitale von 100, 150, 300 und 400 Nthlr., fo wie zwei 
große Summen, welche auch getheilt werden können, find ſo⸗ 
gleich auszuleihen. f 

Amtleute, Handlungsdiener, Figer ꝛc. de., Domeſtiken und 
Geſinde werden den Herrfchaften ſtets nachgewieſen durch den 
Commiſſionar Meyer in Hirſchberg, 


— — —-—̃4 
Unterzeichneter empfiehlt einem hochgechrten Publikum feine, 

auf den 25. d. Mts. zum Maskenbatle im Schießhauſe, bereit 

ſtehenden, guten Fuhren zu den biligften Preifen, 


; r Lohnfuhrenunternehmer C. F. Enge. 
ELTERN gaſſe Neo. 1029), den Ani 1843. 


0 
Be N 


* 


m 


— — 


Einem hochgeehrten Publikum und hohen ſchaften zeige 
ich ganz ergebenſt an, daß ich in Zimmermalerei die neueſten 
und geſchmackvollſten Sachen zu den möglichft billigften Preis 
ſen liefern werde, zugleich mache ich darauf aufmerkſam, daß 
ich Papier⸗Tapeten auf's Beſte mit aufziehe. Malereien 
in Oelfarben, ſo wie Porträts, Landſchaften, Schilder jeder 
Art u. d. gl., auch Anſtrich der Fenſter, Thüren und Fußböden 
übernehme ich mit. MET: 5 

; Verwittw. Jakobi und E. Nerger, 
Dekorations- und Landſchaftsmaler. 


Zu verkaufen. c 

Ein ſchönes Gut mitten in einer Gebirgsſtadt gelegen, wozu 
80 Scheffel pfluagängiges wie und 10 Scheffel Wie ſewachs 
gehören, das Wohnhaus, wie auch die Wirthſchafts⸗Gebäude 
maſſiv gebaut ſind, iſt unter ſehr annehmbaren Bedingungen 
zu verkaufen. Das Nähere iſt bei dem Buchbinder gen 
Bürgel zu Schmiedeberg und in der Expedition des Boten 
zu erfahren. 


Looſe a 2 Thaler 

zu der C. Schwartz'ſchen Bücher⸗ und Geſchäfts⸗Verlooſung 
— bei welcher außer der Ausſicht auf den Hauptgewinn von 
10,000 Thlr., jedem Looſe entweder Bücher für 150 Thir., 
100, 50, 25, 15, 10 ꝛc. oder mindeſtens für 1½ Thlr. als 
Gewinn zugeſichert werden, wie dies der von den Königlichen 
Behörden geprüfte und beglaubigte Verlooſungsplan (welcher 
mit jedem Looſe ausgegeben wird) genügend nachweiſet — find 
außer bei C. Schwartz in Brieg direkt, auch zu haben: 

in Hirſchberg bei Waldow, Bürgel in Schmie⸗ 
deberg, Neumann in Greiffenberg, Hoffmann in 
Landeshut, Thamm in Goldberg und Menzel in 
Warmbrunn. 


Nicht zu überſehen! 

Veraͤnderungshalber iſt das ſehr freundliche Haus Nr. 299 
vorm Niederthore baldigſt zu verkaufen. Es befindet ſich in 
demſelben ein ſehr freundliches, nicht kleines Verkaufsgewoͤlbe, 
3 heizbare Stuben, 2 Kabinets, 4 Bodenkammern, 2 Kü⸗ 
chen, Boden und Hofraum, ein Waarengewoͤlbe, ein Holz⸗ 
und Mangelſchuppen. Da das Haus eine beſonders freund⸗ 
liche Lage hat und feit 20 Jahren Specerei⸗, Material⸗ und 
auch in den 4 letzten Jahren Schnittwaaren⸗Geſchaͤft darin 
geführt wurde, fo iſt daſſelbe jedem Kaufmann zu empfehlen. 
Die Kaufbedingungen find mündlich oder auch ſchriftlich durch 
portofreie Briefe beim Eigenthümer ferbft zu erfahren. 

Landeshut den 8. Febr. 1843. E. T. Bruchmann. 


. ̃ — — ee ee 
Eine in der ſchönſten Gegend des Gebirges gelegene Acker⸗ 
ſtelle von einigen 30 Scheffeln Breslauer Maaß, ohne alle 
Beſchwerde gelegenem Acker, mit einem maffiven, mit Ziegeln 
bedachten Haufe, worinnen mehrere Stuben, Gewolde und 
Keller, nebſt Stallung und Scheuer, laudemien⸗ und dienſt⸗ 
frei, auch kann ein bedeutendes Quantum darauf ſtehen blei⸗ 
ben. Alle näheren Kaufbedingungen werden nachgervieſen 
durch den Commiſſions⸗Agenten Fr. Halm. 
Hirſchberg, den 21, Februar 1843. 5 
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E= Klötzer⸗ und Bauholz: Verkauf. = 

Im Forſt⸗Revier Alt⸗Röhrsdorf (bei Bolkenhain) ſol⸗ 
len aus den Etats⸗Schlaͤgen pro 18.7% circa 400 St. Bret⸗ 
klötzer, meiſt fichten, ſo wie 210 St. Bauholz, wovon 80 St. 
bewaldſchlagt und völlig ausgetrocknet find, in termino 

den 7. März c., Vormittags 9 uhr, 
meiſtbietend an Ort und Stelle verkauft werden. 

Die verkäuflichen Hölzer und das Aufmaaßregiſter können 
auf Verlangen vor dem Licitationg = Termine von dem Förſter 
Gallaus vorgezeigt und eingeſehen werden. 

Lauterbach, den 13. Februar 1843. 

Das Reichsgräflich Hoyos⸗Sprinzenſtein'ſche 
Forſt⸗Amt. 


€... — — — ͤꝓ ̈—Bſ— — vd 
Auf den 8. März a. c. und die nächſtfolgenden Tage beab⸗ 
t 


ſichtigt unterzeichnetes Domintum das Ruſtical⸗Bauergut If. 
No. 22 und die beiden Stellen lf. No. 64 und 65, letztere lau: 
demienfrei und mit maſſiven zweiſtöckigen Wohnhäuſern be⸗ 
ſtanden, in einzelnen Parzellen öffentlich an den Meiſt⸗ und 
Beſt dietenden zu verkaufen. 

Cautions⸗ und zahlungsfähige Kaufluſtige werden zu dieſem 
Termine eingeladen mit dem Bemerken, daß die näheren Vers 


1 


* 


kaufsdedingungen jederzeit dei dem Gerichtsſchreider Herrn 


Baumgart hierſelbſt einzuſehen ſind. 8 
2 Das Dominium Mittel: Kauffung, 


— — - — —ä—bj—— — —-— —¼ t ͤ bw 

Ein Gut hier im Gebirge, ohnweit der Stadt, von 45 
Scheffel pfluggängigem Acker, einer Ziegelei, ſchoͤner Torf⸗ 
gräberei, 6 Morgen Forſt, worin ſich Bauholz befindet, 
und in gutem Zuſtande befindlichen Gebaͤuden, ſteht unter 
annehmbaren Bedingungen zum Verkauf. — Auch find 6 
bis 10,000 Rthlr. im Ganzen, fo wie zur Hälfte, auf 
pupillariſche Sicherheit zu vergeben. Das Nähere ertheilt 
das Agentut⸗Comptoir C. Burkhardt in Schmiedeberg. 
— 


Zur geneigten Beachtung. 
Eine neu maſſiv erbaute Freiſtelle, mit 5 Sch ffel Acker 
beim Gebaͤude. 
Ein Feerbauergut in einem belebten Dorfe, mit 64 Mor: 
gen Acker und 8 Schfl. Wieſen; die Gebäude gut er⸗ 


halten. . ? 

Ein zweiſtöckiges maſſives Haus in einer Kreisſtadt, und 
daneben b ſonders gelegener Nagelſchmiedewerkſtatt. 

Eine laudemienfreie Freiſtelle, mit 16 Schfl. gutem Acker, 
an den Gebäuden gelegen. 

Ein Gaſthof mit Brennerei, groͤßtentheils maffiv, mit 16 
Schfl. autem Acker, an einer Hauptſtraße. 

Eine maſſiv erbaute Schmiede, mit 2 Stuben und 1 Schfl. 
Acker, an, der Kunſtſtraße, und g 

Zwei Kretſcham⸗Nahrungen, mit 14 und 16 Schfl. Acker 

werden, mit dem Bemerken: daß auf ſaͤmmtlichen Grund⸗ 

ſtuͤcken Hypothekenſchulden acquititt werden koͤnnen, unter 


Vorbehalt ſolider Bedingniffe, zum Verkauf nachgewieſen 


turch den Commiſſionair Härtel in Roͤchlſtz 
bei Goldberg, 


2 


in 


N 


Ein Rittergut . 
mit 600 Morgen Acker, 280 Morgen Wieſen, 400 Morgen 
Wald, 600 Schaaſe, 35 Kühe, 16 Stück Jungvieh, 12 Ochſen, 
6 Pferde, jährlichem Gefälle 686 Rthir., Steuer 168 Rehlr., 
iſt für 55,000 Rthlr.; ein dergleichen mit 750 Morgen Acker, 
200 Morgen Wieſen, 300 Morgen Forſt, 650 Schaafe, 60 
Stück Rindvieh, 9 Pferden, jährlichem Gefälle 325 Rthlr., 
Steuern 144 Rthlr., iſt für 40,000 Reblr. (die Gebäude in 

utem Bauſtande) fo 0 hel im Preiſe von A— 12000 
thlr., auch Gaſt⸗ und Wirthshäuſer, Wind⸗ und Waſſer⸗ 
mühlen ſind zu verkaufen durch den 
Commiſſionär Lange in Lüben. 


— ll ä — — — x 
Ein in gutem Bauzuſtande befindliches Freibauergut wird 
zu kaufen geſucht. f 


Ein in gutem Bauzuſtande befindliches Freibauergut, von 
800 bis 1000 Rur. jährliches Pachtgeld, wird zu pachten geſucht. 
Hierauf Reflektirende erfahren das Nähere auf mündliche und 
portofreie Anftagen bei E. G. Schmidt, 

Kaufmann und Agent. 

Bolkenhain den 20. Februar 1843. 


Ein Freigut, zwei Meilen von Schweidnitz, iſt für 
5000 Rthlr. und bei 1200 Einzahlung ſofort zu verkaufen. 
Daſſelde hat circa 140 Scheffel Aus ſaat, vorzüglich tragbaren 
Boden und iſt ſowohl laudemlalfrei, als auch don allen fon: 
ſtigen Laſten befreit. Näypere Nachricht ertheilt der Hr. Kauf⸗ 
menn Heynemann in Schweidnitz. 

— — nn 
Brauerei ⸗ Verkauf, 

Unterzeichnetes Dominium deabſichtigt auf den 
6 März a. c., Nachmittags 2 Uhr, 
dir im ganz guten Bauſtande befindliche, laudemienfreie Dos 
mnial⸗Brau- und Brennerei mit vollſtändigem Betriebs⸗In⸗ 
vertario, incl. einer enulifhen Malzdörre, fo wie mit dem 


daz: gehörigen, großen Obdſt⸗ und Graſegarten, und Hinzu⸗ 


ſchligung der Ruſtikale Nr. 66 mit datu gehörigem maffiven 
Stelle und einer Acker-, Wieſen⸗ und orſtparzelle, im Flä⸗ 


chennhalte von circa 33 Scheffeln 2 Metzen Ausfaat, öffent⸗ 


lich en den Meiſt⸗ und Beſtdietenden zu verkaufen. 
Kıutiond- und zahlungsſähige K rufluſtige werden zu dieſem 
ermine eingeladen mit dem Bemerken, daß die näheren Ver⸗ 
kaufsdedingungen jederzeit bei dem Gerichsſchreider, Herrn 
aumgart, zu Mittel⸗Kauffung einzufehen find, 
Das Domintum Mittel⸗Kauffung. 


Freiwilliger Verkauf. 
Meine in Nieder » Wiefenthal unter Nr. 15, gelegene, 
in gutem Bauſtande befindliche Gäͤrtnerſtelle, nebſt 4 
Scheffel, ganz nahe vor dem Haufe liegenden, tragbaren 
Aker und dadei ein großer Graſegarten, mit vorzuͤglichen 
Oyſtbaͤumen befegt, bin ich geſonnen an einen zahlungs⸗ 
fühigen Käufer zu verkaufen, der fie zu Johanni a. 0. 
beuehen kann. Kaufs⸗Bedingungen find zu erfahren deim 
Euenthümer, im Pfarthauſe zu Wieſenthal. 

J. G. Baumert. 
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BEHRENS RE 
„ Die Reſtſtelle von dem Freibauergute x 
4 ſub No. 38 in Mittel⸗Stonsdorf mit 
= circa 50 Schfl. Acker, Wieſen und Gärt⸗ & 
chen, laudemial⸗ und von allen herr⸗ 
ſchaftlichen Abgaben frei mit complettem & 
4 lebenden und todten Inventarium iſt ſo⸗ 


x fort zu verkaufen. 
*Das Nähere in Stonsdorf und hier 
x bei mir zu erfahren. Aſſig, 

4 Grutsbeſitzer. 
NN R SAA 
Haus ⸗ Verkauf. 

Das Haus No. 8 zu Nieder⸗Zieder, zu welchem noch circa 
3½ Schfl. Acker und Wieſe gehören, iſt Veränderungshalder 
aus freier Hand zu verkaufen. Das Nähere beim Eigenthümer. 


Haus ⸗ Verkauf. 

Das in der Kreisſtadt Bolkenhain ſub Nr. 80. am 
Ringe belegene dreiſtoͤckige ganz maſſive Haus, welches ſich 
zu jedem Geſchaͤftsbetriebe ganz vorzüglich eignet, iſt, ohne 
Einmiſchung eines Dritten, zu verkaufen, oder auch zu 
vermiethen. 8 

Unter poctofteier Anfrage wird jede Auskunft hierüder 
gern ertheilt. 


Durch das Ableben meines Ehemannes finde ich mich 
veranlaßt, die von demſelben betriebene Tret⸗Oelmüͤhle ſo⸗ 
fort zu verkaufen oder zu verpachten. 

Neudorf am Groͤditzberge. 


BERERKERERR 


verw. Neuburt. 


Eine Scholtiſeibeſitzung, verbunden mit Branntweinbren⸗ 
nerel, Fleiſcherei, Bad: und Schank⸗ Gerechtigkeit, nebſt 
Aecker zu funfzig Scheffel Ausſaat, iſt Veränderungshalder 
aus freier Hand zu verkaufen. Die Hälfte des Kaufgeldes 
kann zur erſten Stelle darauf ſtehen bleiden. Den Verkäufer 
weiſet nach die Expedition des Boten und der Buchbinder 
Ernſt Rudolph in Landeshut. Bi 


Handlungsbauds Verkauf. 

In einer Kreisſtadt am Fuße des Gebirges am Markte gele⸗ 
gen, 4 Fenſter Fronte, maſſio, ſehr frequent, ſchoͤn gebautes 
Handlungshaus, mit allen dazu gehörenden Einrichtungen, 
ſo auch mit oder ohne Waarenlager, einer maſſiven Scheuer 
und Stallung nebſt Gärten, 4 Schfl. Acker und einer Wieſe, 
ift ſogleich mit äußerft ſoliden Bedingungen aus freier Hand zu 
verkaufen. Kauf⸗ und Zahlungsfähige haben ſich zu melden bei 

E. G. Schmidt, Kaufmann und Agent. 

Bolkenhain den 20. Februar 1843. 


— — ³ńſ C . ————2—3—3——3—3—— 
Zu verkaufen oder zu vermiethe n iſt eine Schmiede in 
einem Gebirgsdorfe. Nachweis giebt die Exped. des Boten. 


Sillery grand monsseux, 
bei Abnahme mehrerer Flaſchen, 1%, Rihlt., empfichtt 
Th. Spehr. 


Meinen geehrten Geſchäftsfteunden in der Umgegend theilt 
hlerdurch mit, daß ich mit meinen ſelbſtgefertigten Farbewaaren, 
beftehend in reiner Leinwond und Kittei, vorzüglich ſchöne breite 
Blaue Schürzen⸗Leinwand zu den billigften Preiſen, künftig für 
beſtimmt nachſtehende Jahrmärkte beſuche: 

Bunzlau, Schönau, Friedeberg, Goldberg, 

Haynau, Löwenberg, Lähn und Hirſchberg. 

Auswärtige Abnehmer erfahren meinen Stand dei den ans 
weſenden Leinenhändlern aus Lähn und Löwenberg. 

; Heinrich Klette, 

Schwarz⸗ und Schönfärder in Grunou bei Hirſchberg. 


Saamen » Offerte. 
Sommer Roggen, Gerſte, grauen Eichel Hafer und eine 
ſchoͤne Sorte weißen Frühhafer, alles volkörnig, und von 


allem Zuſatz befreit, offerirt zur bevorſtehenden Frühjahrs⸗ 


Saat zum Verkauf, gegen angemeſſene Preife 
Das Do minium Ober⸗ Berbisdorf bei Hirſchberg. 
Vogt, Amtmann. 


Aecht ſteiermärkiſchen rothen Kleeſaamen 
empfiehlt zu geneigter Abnahme C. Julius Häßler. 
Greiffenderg, 1843. ’ 


Vorſchriftsmäßige Klage: Formulare, Exekutions⸗ 
Geſuche und Penſions⸗Quittungen 
dei Waldow in Hir ſchberg. 


Bei unterzeichnetem Wirthſchafts⸗Amte ſteht ein 4 jähriger 
Stammochſe zum Verkauf. Horzepky. 
Giersdorf, den 22. Februar 1843. 5 


Filz- und Geidinhüte 
für Herten, nach neueſter diesjähriger Fagon, erhielt und 
empfiehlt Friedr. Schliebener. 


Ein ſchöner Wachtelhund, mittler Größe, männlichen 
Geſchlechts, zwei Jahr alt, iſt zu verkaufen. Wo? ſagt die 
Erpibition des Boten, 

300 Stück Schaafe und Schoͤpſe, 2, 3 und 4 Jahr alt, 
und 40 Stück Schaafe mit Lammern (einſchürig Vieh), find 


del dem Bauergutsteftger Meiner in Nieder⸗Cunnersdorf 
in Nr. 196 zu verkaufen. 


. ̃ T ker 
Alte abgelagerte loſe Tadake, ſo wie Cigarren aus den vor⸗ 
zuͤglichſten Fabriken offerirt j C. E. Feitſch. 
Warmbtunn den 20. Februar 1843. b 
—— — — — EEE ——wn-—¼ 
Tin Flügel- Inſtrument ſteht wegen Mangel an Raum für 
den nen feften Preis von 20 Kehle, zum Verkauf in 
dem Hartmannſchen Hauſe unweit der evangeliſchen Gna⸗ 


denkirche. 
Sargbeſchlage, 
Schrauben, Handhaben und Verzierungen von Blech empfiehlt 
Carl Klein. 
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KVomüͤgtich ſchoͤne engt. Heringe anpfing und ber⸗ 
kauft billigſt Theodor Spehr. 


Haus ⸗ Verkauf 
In einer Kreis ſtadt am Fuße des Gedirges iſt Veränderungs⸗ 
halder ein Haus in gutem Bauzuſtande, mit 6 Stuben, 1 Ver⸗ 
kaufsladen, 2 Kellern, 1 Garten nebft darin befindlicher Stal⸗ 
lung und 6 Schfl. gutem tragbaren Acker, fofort aus freier 
Hand zu verkaufen. Näheres erthellt E. G. Schmidt, 
Kaufmann und Agent. 
Bolkenhain den 20. Februar 1843. 


In dem Vorwerk Nr. 28 zu Straupitz dei Hirſchberg fteben 
mehrere hundert einſchürige Schaafe, auch einige Stähre 
zum Verkauf. Dieſelden werden mit und ohne Wolle vers 
kauft, wie es der Käufer wünſcht, und können zu jeder Zeit 
beſichtigt werden. Süß mann. 


300 Scheffel engliſche Kartoffeln find im billigen Preife, 
aber bald, zu verkaufen. Näheres beim Freihaus⸗Beſiter 
Meſchter in Harpersdorf. 


Vom 23. d. Mts. ab a, beim Selen Dominio wiederum 
guter friſch gebrannter Bau⸗ un er⸗Kalk zu haben. 
Boberröhrsdorf, den 20. Februar 1843, wa; 

Der Rentmeiſter Menzel. 


Topf⸗Nelken⸗-Saamen 
von hundert verſchiedenen Farben und Zeichnungen, die Pride 
zu 100 Korn 15 Sgr. Da wich der Flor vom vergangenen 
Sommer wieder von der Güte meines Saamens überzeugte, 
fo mache ich Nelkenfreunden hiermit ein gewünſchtes Anerdienn. 
Goldderg, den 5. Februar 1843. 
Neumann, Korbmacen, 


24 ſcherzhafte Lieder aus der alten guten Zeit, für eine 
Singſtimme und leichte Begleitung des Pianoforte, mi bei⸗ 
gefügter Begleitung der Guitarte, find für 1 Thir. geſchneben 
zu haben bei C. G. Schreiber in Warmbrunn. 


— ——— — aů— EEE 
Bei der Unterzeichneten ſtehen zwei Wede⸗Geſtelle faſt 
neu, mit Zubehör, ganz billig zu verkaufen. 
Schwerla, den 18. Februar 1843. 
Verwiltwete Ullrich in Nr. 333, 


Da mir die nachgeſuchte Genehmigung des Verkaufes von 
geaichten Mäßern, Gaenweifen, Ellen und Strich⸗ 
hölzeen ertheilt worden; fo ſtehen dieſelden von heute ab 

eaicht und dauerhaft beſch.agen in meinem Gewölde, an 

arkttagen an meiner Baude zum biltigften Verkauf bereit, 
Handelsmann Bergmann unter der Garnlaube. 


Ein Stern⸗Rad, welches ganz ohne Tadel, von Eichen⸗ 
holz gebaut, 6 Ellen hoch und die Theilung 5 Zoll, iſt zu 
einem billigen Preiſe zu verkaufen; ſeldiges kann jeder Zeit 
in Augenſchenſchein genommen werden bei dem 

a Müllermeiſter Ernſt Geingmuth 
in AtzKemnıg. 


—ä— — 4 ä ĩ— ———————j—ñ—a' e 
Feine rothe Dinte, das Glas 3 Sgr.; Karwin⸗ 


Dinte, 6 Sgr.; ſo wie Stahlfedern- und andere Din⸗ 
ten empfiehlt Waldow in Hirſchberz. 


* 


nlſſen 


Gut gemwäfferten irtänd. Stockfiſch, 
Neue Heeringe, 
Düſſeldorfer Senf, 
Friſche brabant. Sardellen, 
Capern, 
e er 
einen JamatcaRum, 
Grüne Thee's, in befter Qualität, 
empfiehlt zu geneigter Abnahme dilligſt 
C. E. Fritſch in Warmbrunn. 


— 

Zwei gute brauchbare Pferde, Rothſchimmel und ein Kaſta⸗ 
nienbrauner, beides 7jährſge Stutten mit Stern, ferner ein 
ganzgedeckter Kutſchwagen mit Fenſtern, in gutem Zuſtande, 
ſind zu verkaufen im Gaſthofe zum weißen Schwan, ſonſt 
Rennhüdel. 


—— —— ͤ wU—Ü—l. 
Hierfe, Gries und Graupe iſt zu dekommen bei 
Döring, im Straupitzer Kretſcham. 


Perfonen finden Unterkommen. 
Eine Hebamme kann ein Unterkommen finden. Wo? 
if zu erfahren beim Buchbinder Hrn. Rudolph in Landeshut. 


mL — — 
1 CEs wird zu Oſtern ein Burſche von 16 bis 17 Zab: 
ten, welcher alle häuslichen Arbeiten verrichten muß, verlangt. 
eder das Nähere giebt der Buchbinder Herr Neumann 
hierſelbſt Auskunft. Greiffenberg den 23. Februar 1843. 


Gefunden. 
Ein weiße, ſchwarz⸗ und braunfleckiger, die Aehnlichkeit 
eines Jagdhundes habender Hund hat ſich zu mit in Nieder: 
mauer in Nr. 57 gefunden. Der rechtmäßige Befiger kann 


ſelbigen wiedererhalten. 


Unterfommen: Öefuge, 
We 
Eine gebildete Wittwe in den beſten Jahren, welche 
ſchon feit mehreren Jahren als Wirthſchafterin gedient 
hat, und ſehr empfehlende Zeugniſſe aufzuweiſen 
bat, ſucht wieder als ſolche, em liedſten bei einem 
einzelnen Herrn, ein ſolches Unterkommen. Das Nä⸗ 
bere durch den Agent und Gaſtwirth Wagler in 
J Friedeberg a. Q. 


eee eee 


Ein noch in Dienften ſtehender Schäfer, welcher die beften 
Zeugniſſz ſeiner Brauchbarkeit befigt, und in bedeutenden Schaͤ⸗ 
fereien gedient hat, ſucht zu Johanni ein anderweitiges Unter⸗ 
— Das Näbere iſt in Nieder⸗Baumgarten deim Kret⸗ 

Hambefiger Markſtein zu erfahren. 

Ein verheſtatheter Schäfer, welcher gute Atteſte aufweſſen 
kann und zur ed ee. mehrere Jahte gedient 2 
lacht von Johann d. J. ein Unterkommen. Das Nähere beim 

uchbinder Rudolph in Landeshut. 


Ein junger unverheiratheter Gärtner, re beften Zeug: 


verſehen, fucht bald od en 1840 ein Unterkom. 
men. Nähere Auskunft ertheilt der Buchhändler Ho ffmann 
in Striegau. 
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befinden ſich zwei Bügel. 


Ein verheiratheter Koch, der über feine Geſchicklichkeit, fo 
wie über fein Wohlverhalten die beften Zeugniffe vorlegen kann, 
wünſcht zum Mai oder zu Johanni ein Unterkommen zu fin⸗ 
den, ſollte es verlangt werden, fo waͤre detſelbe auch erbötig, 
die Gärtnerei mit zu verſehen. Darauf Reflectirende wollen 
Ihre Adreffen gefälligft in der Erpedition des Boten abgeben. 

Lehrlinge = Gefude. 

Einem Knaben von guter Erziehung, der Uhrmacher werden 
will, weiſet die Expedillon des Boten einen Lehrherrn nach. 
— — ze — ¼ m MM — — 


Einem Knaben von guter Erziehung, der Gelbgießer werden 
will, weiſet die Expedition des Boten einen Lehrherrn nach. 


Verloren. 
Am 25. Januar d. J. iſt auf dem Wege I 
von Jauer nach Reppersdorf eine Reiſe⸗ 
taſche mit Kleidungsſtücken ꝛc. verloren ge⸗ 
gangen. Wer auch nur die Taſche, ohne alle 
Sachen, in der Expedition des Boten abgiebt, 

erhält eine Belohnung von Sechs Thalern. 
An dieſer Reiſetaſche, welche einen Ueber⸗ 
zug von brauner Wachs⸗Leinwand hatte, 
Sie iſt in bunter 
Wolle gemäht und trägt auf der einen, ſchar⸗ 
5 lachrothen Seite ein Wappen, in deſſen 
E blauen Schilde drei weiße Säulen ſich zeigen. 
a Das Futter der Taſche iſt von roth⸗ und weiß⸗ 4 
geſtreifter Leinwand. 
EE f 
Auf der Straße von Heriſchdorf nach em 
Glaſer ein Demant, in einen braunen Holzgriff gefaßt, verlo⸗ 


ren worden. Der Finder, der ſolchen beim Buchbinder Rei⸗ 
ßig fen, in Warmbrunn abgiebt, erhält ein Douceur. 


Bei dem Bearäbniſſe des Herrn Major v. Maeck iſt ein Gas 
ſtorhut vertauſcht worden, um deſſen Rückgabe gebeten wird. 
Milde, Handſchuhmacher. 


Zu ver mliethen. 
Zwei freundliche Vorderſtuben, eine in No, 60 unter 
den Siebenhäufern, die zweite in No. 196, find für einzelne 


22 zu ee 9 — A. 800 iſt am N beim 
Eigenthümer. Hirfhberg, den 21. Fe Ferse Lit. 


————˙ b wi 
In der General: Major von Haſneſchen Beſitzung in 
Cunnersdorf iſt der erſte Stock, beftehend aus 5 Zimmern, 
Küche, verfchloffenem Entree, Pferdeſtall und Wagen⸗Remiſe, 
zu ve rmiethen, auch kann der Garten mit benutzt werden. 
— —̃ ̃ ᷑ ůᷓ;w—̃ — 
Dier freundliche Stuben neöſt Zubehör und Aus ſicht ins 
8 find vom 1. Matz oder Aptil zu vermlethen im ehemals 
von Buchsſchen Garten. 


ein 


In Nro. 217 am neuen Thor iſt eine Stube mit Alko ve, 
Kammer und Holzſtall zu vermiethen. 


Eine Stube mit Alkove iſt zu vermiethen Schulgaſſe Nr. 1 13. 


Einladung en. 
Künftigen Freitag, als den 24. d., ladet zu Kaldaunen 
„rgebenft ein Guſtav Anſorge. 


Der in voriger Nummer des Boten angekündete Entree- 
Ball, Montag den 27. d. M., findet nicht ſtatt. Dagegen 
wird Sonntag, den 26., und Dienſtag, den 28. d. M., Tanz⸗ 
muſik gehalten, wozu ergebenſt einladet 

Hinke, Schießhauspächter 

Hirſchberg, den 22. Februar 1843. 


Künftigen Dienſtag zur Faſtnacht, den 28. d. M., ladet zur 
Tanzmuſik ergebenft ein, indem für gutes Getränke und 
friſche Pfannenkuchen auf's Beſte geſorgt ſein wird, und bittet 
um zahreichen Beſuch 

Franz Hartrampf 
im Gerichtskretſcham in Cunnersdorf. 


Sonnabend Abend ladet zum Pöckeldraten, und Sonn: 
tag und Dienſtag zur Faſtnacht zur Tanzmuſik ganz erge⸗ 
d enſt ein der Schänkwirth Jo ſeph. 

Von Sonrtag den 26. Februar ab, ladet zu friſchen Pfan⸗ 
nenkuchen, fo wie zur Faſtnacht zur Tanzmuſik ganz ergebenft 
i Carl Strauß in Schwarzbach. 


Ergevenfte Einladung. 
Zu ſauren Kaldaunen und Knackwurſt, auf Sonnabend Abend 
den W. Februar, ladet hiermit ergebenſt ein: 
der Gerichts⸗Kretſchmer Feige zu Neukirch. 


Bal I 
in Rückersdorf in Böhmen. 
Unterzeichneter beehrt ſich hiermit anzuzeigen, daß er zum 
Schluſſe der Faſching, Sonntags den 26. Februar d. J. 


einen 1 
Gefellfhaftd8 - Ball 
in ſeinen Localitäten veranflaltet, wobel die Leitung der Muſik 
Herr Weikert aus Friedland mit ſeinem tühmlichſt bekannten 
Muſik⸗Corps übernommen hat. 

Zufolge deſſen glaubt der Unterzeichnete einem geehrten aus⸗ 
wärtigen Publikum einen angenehmen Abend verſprechen zu 
können, und bittet um gütigen Beſuch unter Zuſicherung dil⸗ 
liger und guter Bedienung. SL 

Entree für jeden Herrn, incl, Muſik, 121; Sgr. 

Anfang 7 Uhr. f Franz Schubert. 
FF 
In die Hoffnung 

| zu Petersdorf 
ladet Untetzeichneter zur Faſtnacht als Dienfla 
den W. Februar zu einem Tanzvergnügen ergeben 
ein 5 Nöhricht, Gaſtwirth. 4 


SA eee eee eee 
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Wechsel- und Geld- Cours.“ 
Breslau, vom 18. Februar 1843. 


Be ea 
Wechsel- Course. er. ws 
Amsterdam in Cour. „ „ „ „ 2 Mon 7 141 
Hamburg in Banco 4 5 „ = „ A Vista] 7 1512 
Dos ss „ „ 0 „ 5 3 Men. 151% 151 
London für 1 Pfd. 8. „ Mon. 6.26 — 
Paris für 300 Fr. = = = 3.3 2 Mon 82 — 
Leipzig im 14 Thaler Fuse 2 = 4 Viet * 
Diese „„ m gig 4 . 4 nn) 
Augshug 5 © » 5 s „% 2 Mon — — 
Win * 2 Men. 103 Mr er 
Bein 5 5 = 9 = = = 0 AVista — 995 
Dite s.5 2 „„ „ „ 2 Men — 99 . 
Geld- Course. 
Hollund. Rand- Duest en- sv 0 = = — 
Kaiserl. Duesten - 3 ee a = 9⁵ 
Friedrichdor ss „6 g 113 
Louiesd'or „ W ð 8 2 110 
Polns Courant 2 seen 
Polnisch Papier- Geld s 2 „„ 95% = 
Wiener Baukwoten 150 Fl.. 4 »® 104%, — 
Zins 
Effecten- Course, Fuss. 

Staats - Schuld- Scheine „ 3 404%, — 
Sechandl.- Pr. Scheine 4 60 Ru. | — 931, 
Breslauer Stadt-Obligat, > 3 « 3 102 
Dito Gerechtigkeit dito = = 3 4A 96 
Gr. Herz. Pos, Pfaudbrife = +» 4 106% En 
Schles. Pfandbriefe von 1000 Rtl. 37 21 Bi 

dite dle soo - 3½ 102'7 rn 

dite Ltr. B. Pfandbr. 1000 - 4 2 vr 

dito dito 100 - 4 106 — 
Diseonto 3 Ye RE 47 Fi 


Getreide Markt: Preife. 


Hirſchberg, den 16, Februar 1843. 


Der zw. Weizen. g. Weizen. Roggen. ] erſte. Haier. 
Scheffel. ‚zit. for. pf. rtl. for. pe] rt. ſgr. pf. rt. far. pf. —5 far. pf. 

öfter 27 — 127 1119/8 —_ 

littler 2 2. — 10 — ji 11 25 197 
Niedrige 2 —— 1221] 448126 


Erbſen [ Pocher 21 Mittler 10281 
— — 
Jauer, den 18. Februar 1843. 


Kal 11. 2122171 214512] 1 9,—1-129— 
ittler 140 — 1 19 — 101 5 | 2 2 
Niedriger | 1025 418 1 15-17. 


Löwenberg, den 13. Februar 184g. 27 
Hoͤchſter J 2 5/—1 11261 10181 61 1110, ——1271 6 


